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Die Ergebniſſe der Donaukonferenz. 

„Die Londoner Donauk onferenz hat ſich ſowohl in diploma⸗ 
i wie in politiſcher Hinſicht zu einem Ereigniß von euro: 
er Bedeutung geſtaltet. Diplomatiſch genommen zeichnet fie 
* Berathungen ähnlicher Art dadurch vortheilhaft aus, daß 
gen derſtanden hat, die divergirendſten Intereſſen zuſammenzu⸗ 
un und zu verſöhnen, auch das von vornherein aufgeſtellte 
lamm ſachlich und prompt erledigt hat. Dieſer Gegenſatz 
Aal beifpielsweiſe angeſichts der wortreichen und doch jo er⸗ 
hutermen Botſchafterkonferenz, die in Konſtantinopel über die 
Ace Frage verhandelte, recht auffällig in die Augen. — Ihre 
A Bedeutung iſt unbeftritten und liegt klar auf der Hand: 


Reb iſt von einer jener brennenden und ſtets unheildrohenden 
N den durch den Beſchluß, welcher das Mandat der euro⸗ 
u on von internationaler Bedeutung, die ebenſo unter dem 
unter der Vorausſetzung eines ſich allſeitig bethäti⸗ 
keine einſeitige, durch etwaige Machtfaktoren beeinflußte 
Een gerecht zu werden, und daß ein ſolches Reſultat in 
88 Vollmachten zu beſtätigen und zu ſanktioniren, ſon⸗ 
10 Nur Rußland der 
N Vorſchlage geneigt ſchien und aus politiſcher Konſequenz 
einen Sieg der engliſch⸗ franzöſiſchen Einfluffe erblicken, 
Zuſtimmung zu dieſer Mandats verlängerung und 
ill dend, daß die Petersburger Inſtruktionen die Freigebung 
in A Arm zu eigenen Zwecken ſchiffbar machen und die Kom⸗ 
Aa kei Zwar machte man den 
kun, Willtür durch Anhängung gewiſſer Klauſeln kleine Be⸗ 
8 
N keine Werke und Befeſtigungen ausführen darf, ohne 
anne des Stromarmes ſelbſt. Denn es iſt trotz 
N Mligen Mündungsarmes auf den internationalen Sulina⸗ 
N frage, gegenwärtig aber nicht mehr für wahrſcheinlich 
hlbare Waffe in der Hand, die ihm nur unter den 
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en“, deren es in dem letzten Vierteljahrhundert mehr, denn 
een Donaukommiſſion vom 24. April d. J. ab auf weitere 21 
ö » des Völkerrechts ſteht, wie etwa die Neutralität Belgiens. 
| k een Willens eine weitere ſtillſchweigende Verlängerung 

Nat der Frage ſtattgefunden hat, daß man vielmehr im Prinzip 
5 erzielt worden iſt. 

t fie ſogar inhaltlich bedeutend erweitert, indem man ihre 
aach 9 dieſer Strecke die Oberaufſicht der Kommiſſion 
wach auch Deutſchland, jo muß man in dieſer Beſchluß⸗ 
emal überhaupt auf allen Punkten in engſter Fühlung 
5 weiterung der Kommiſſion zu erlangen, ohne ihm dafür 

Armes als den Aus gangepunkt und die Vorbedingung 
über denjenigen Theil des nördlichen Donauarmes, 

ac bi ne effeftive Kontrolle aus. 
gen auferlegte, nach welchen z. B. Rußland im Kilia⸗ 
: Ne Suinuaung der europäiſchen Kommiſſion erlangt zu 
N eſten Meſſungen der Ingenieure bisher immer noch 
ie üben und welchen Umfanges dieſe Nuckwirkung fein 
wird, daß die Sulinamündung dadurch entwäſſert wer⸗ 


Vorher beſitzt, für lange Zeit befreit worden. 
bi, Petlängert, erhält dieſelbe den Charakter einer dauernden 
Über die nächſten 21 Jahre hinaus iſt Vorbedacht genom⸗ 
ad d weitere Jahre feſtgeſetzt wird. Alles dies ſpricht da⸗ 
Ri, bedacht geweſen iſt, den Iatereſſen und Wünſchen aller 
un hat ſich aber nicht nur begnügt, die der Kommiſſion 
die St ede von ( Io bis Braila ausdehnte. 
egenübergeſtanden hat, wie wenig ferner auch Oeſterreich 
N waren. Freilich war es, wie natürlich, nicht möglich, 
ſchezugeſtändniſſe zu machen; galt es doch von vornherein 
legen Verhandlungen machten. Rußland darf alſo 
Ufer ein und demſelben Staate, hier alſs Rußland, 
deen e Form zu wahren, indem man der befürchteten 
erlei Schiffszölle und ſonſtige Abgaben erheben, auch an 
bleibt das Hauptgewicht immerhin auf der Thatſache 
welcher Art von Rückwirkung die Schiffbarmachung 
Geſchieht, was in Petersburg erhofft, von den Mächten 
N wine hielte Rußland in den ihm gemachten Konzeſſionen 


A anderweitigen Opfern zu entwinden wäre. 
Sud die viel umſtrittene gemiſchte Fluß⸗Kommiſſion, welche 
N A Mpoligei auf der Strecke zwiſchen dem Eiſernen Thore 
gala ausüben wird, gebört zu den Hauptergebniſſen der 
ker Dieſe gemiſchte Kommiſſion, nach ihrem Urheber als 
Nader Vorſchlag bekannt, wird aus den vier Vertretern 
lebe Raten: Defterreich, Serbien, Rumänien und Bulgarien, 
pie einem Vertreter der Großmächte mit Ausſchluß 
ug > beſtehen. Nacheinander werden aljo in alphabetiſcher 
Tun Allemagne, France, Grande Bretagne, Italie, Ruſſie 
f Sdule in der Kommiſſion vertreten ſein. Die Dauer einer 
in ung iſt auf ſechs Monate berechnet, ſodaß in drei 
8 5 Großmacht ihren ſechsmonatlichen Einfluß ausgeübt 
m d. Urſprünglich beanſpruchte Oeſterreich gleich jeder 
, Sropmaght, feinen Vertreter in die Kommiſſion zu. ent: 
Note, daß es einen Vertreter als Uferſtaat und zeitweiſe 
en als Großmacht in der Verſammlung gehabt hätte; 
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da außerdem Deutſchland (Allemagne, dem alphabetiſch der Vorſitz 
ſogleich im erſten Halbjahre der Kommiſſionsthätigkeit zufällt,) 
als Oeſterreichs Bundesgenoſſe in deſſen Sinne gehandelt hätte, 
ſo würde Oeſterreich gleich in den erſten ſechs Monaten einen 
maßgebenden Einfluß auf die Beſchlüſſe der Uferſtaaten⸗ 
Kommiſſion ausgeübt haben. Von dieſer Forderung aber trat 
Oeſterreich ſchließlich zurück. 

Der oppofitionellen Stellung Rumäniens und Serbiens hat 
die Konferenz inſofern Rechnung getragen, als ſie dieſen kleinen 
Uferſtaaten das Recht einräumte, Unterinſpektoren in den ihnen 
zugetheilten Bezirken zu ernennen. Man konnte die proteſtirenden 
Störenfriede der lieben Ruhe wegen nicht ganz und gar mit 
Stillſchweigen übergehen und gab ihnen ſo gleichſam ein Mittel 
an die Hand, wennſchon freilich kein radikal und unfehlbar wir⸗ 
kendes Mittel, ſich gegen eine Benachtheiligung Seitens Oeſterreichs 
und Rußlands zu wehren. Noch haben die beiden Schmollenden 
den Vertrag nicht unterzeichnet. Die Konferenz war ſo rückſichts⸗ 
voll, die Ratifizirung des Vertrages bis nach Beitritt der Pro⸗ 
teſtler zu verſchieben, und hat ihnen hiermit Gelegenheit gegeben, 
wirkliche Theilnehmer des Vertrages zu werden und ſich aus der 
ſelbſtbereiteten prekären Rolle der in contumaciam Verurtheilten 
zu beſreien; auch ſteht zu hoffen, daß das beſſere Verſtändniß 
bei ihnen zur Geltung kommen wird. Wie dem aber auch ſein 
möge, mit oder ohne die Unterſchriften Rumäniens und Serbiens, 
immerhin behält die Londoner Donaukonferenz den Charakter eines 
eminent bedeutungsvollen Friedenswerkes. 


Neue Zollſignale. 

Daß die Annahme der Erhöhung der Holzzölle im Reichs⸗ 
tage das Signal zu einem allgemeinen Anſturm um neue, hohe 
agrariſche Zölle aller Art ſein würde, iſt nicht zu bezweifeln. 
Hat doch ſchon die Einbringung der Holzzollvorlage genügt, um 
an vielen Orten neue agrariſche Forderungen hervorzurufen. 
Inebeſondere iſt die Agitation für eine Petition des ſog. Kon⸗ 
greſſes Deutſcher Landwirthe um Erhöhung der Getreidezölle, 
welche „aus verſchiedenen Gründen“ zurückgeſtellt war, wieder 
aufgenommen worden. Die Petition, für welche im ganzen 
deutſchen Reiche Unterſchriften in den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen geſammelt werden ſollen, verlangt, daß die Zölle auf Ge⸗ 
treide gegenüber dem ruſſiſchen und transatlantiichen Import 
von einer Mark auf drei Mark per Doppelzentner erhöht werden. 
Bei leichtem Weizen und Roggen machte das etwa 25 Prozent 
des Marktpreiſes aus, der im Frühjahr 1883 gezahlt iſt und 
würde alſo bei reichlichen Ernten in Deutſchland als Prohibitiv⸗ 
zoll wirken. Gegenwärtig wird in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
vielfach Klage darüber geführt, daß das einheimiſche Getreide 
unverkäuflich ſei. So ſchreibt z. B. die „Leipziger Zeitung“, 
bei manchen ſächſiſchen Landwirthen lagere noch faſt der ganze 
Ertrag der vorjährigen Getreide⸗Ernte auf den Böden, weil nach 
inländiſchem Getreide keine Nachfrage ſei oder die Gebote der 
Makler ſo niedrig ſeien, daß dieſelben die Produktionskoſten 
nicht deckten; es ſei deshalb ein dringendes Gebot, daß der 
Landwirthſchaft von Reichs wegen geholfen werde, und zwar 
dadurch, daß auf ausländiſche Körner ein ſolcher Eingangszoll 
gelegt werde, daß derſelbe ein wirklicher Schutzzoll ſei, denn 
der gegenwärtige niedrige Finanzzoll nütze den inländiſchen 
Getreideproduzenten ſo viel wie nichts. Dieſe Aeußerungen, 
in einem amtlichen Organe nach den Beſchlüſſen des ſächſiſchen 
Landeskulturraths gethan, geben zu denken, wenn man ſich auch 
ſagen mag, daß dieſe Motivirung der höheren Getreidezölle denn 
doch zu plump iſt, um Eindruck außerhalb der bäuerlichen Kreiſe 
zu machen, die ſich vielleicht über dieſe Pfiffigkeit freuen werden. 
Was der Grund der angeblichen Unverkäuflichkeit des Getreides 
ſächſiſcher Landwirthe iſt, geht aus dem „Deutſchen Handelsarchiv“ 
deutlich genug hervor, das ſich aus Görlitz über Lage und Gang 
der Geſchäfte folgendermaßen berichten läßt: „Die Landwirth⸗ 
ſchaft .... hat durch das traurige Reſultat der 
letztjährigen Ernte einen argen Stoß erlitten, beſonders 
da durch die günſtigen Ernten anderer Gegenden die Preiſe der 
Cerealien bedeutend zurückgegangen find. Die Qualität des 
hier gebauten Getreides iſt eine ſo ſchlechte, daß daſſelbe 
nur vermiſcht mit drei Vierteln beſſerer aus Ungarn, Galizien, 
Rumänien und Preußen bezogener Sorten vermahlen werden 
kann. Wenn dem Getreidehändler durch die geſchilderten Zu⸗ 
ſtände, beſonders durch den Import größerer Getreidemaſſen auch 
mancher Nutzen erwächſt, ſo liegt doch die Mühleniuduſtrie ſehr 
darnieder, beſonders da in Folge des Getreidezolls das Haupt⸗ 
abſatzgebiet Böhmen ganz für uns geſchloſſen iſt. Die Fallimente 
mehrerer benachbarter Mühlen geben hierfür den beſten Beweis.“ 
Was hier von der preußiſchen Oberlaufig geſagt wird, gilt auch 
von großen Theilen des Nachbarlandes Sachſen. Das Getreide 
bedarf dort auch der Miſchung mit fremdländiſchem Getreide, 
um vermahlbar zu werden; die Einfuhr fremden Getreides aber 
wird von den kurzſichligen Landwirthen als ein Akt des Vater⸗ 
landsverraths hingeſtellt, daß ſich Jeder ſcheuen muß, ausländi⸗ 
ſches Getreide einzuführen. Die Mühleninduſtrie, welche ein 
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Opfer der Zollpolitik geworden iſt oder doch zu werden droht, 
hat aufgehört, Abnehmer im Großen zu ſein — und ſo iſt das 
Getreide faſt unverkäuflich. Statt nun auf Abhilfe der am 
Tage liegenden Mißſtände auf rationellem Wege zu dringen, alſo 
die Aufhebung der öſterreichiſchen Kampfzölle durch Unterfiügung 
der Forderungen der Müller zu fördern und die Zufuhr frem⸗ 
den Getreides, das zur Miſchung mit ihrem nothwendig iſt, nicht 
länger zu bekämpfen, rufen die ſächſiſchen Landwirthe nach 
höheren Zöllen und der agrariſche Chor im Reiche ſtimmt ein! 
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Deutſchland. 
Berlin, 14. März. 

— Ob das Abgeordnetenhaus auf Grund eigener 
Autonomie oder einer königlichen Verordnung vom 
nächſten Freitag ab bis zum 16. April vertagt werden wird, 
ſteht noch nicht feſt. Zur Zeit ſchweben darüber noch Verhand⸗ 
lungen mit der Regierung. Im Falle der Vertagung durch 
königliche Verordnung würde wieder die Streitfrage entſtehen, ob 
in der Zwiſchenzeit die Kommiſſionen arbeiten dürfen. 
Es liegt allerdings jetzt der Präzedenzfall vor, daß die Verleſung 
des Berichts der Krankenkaſſen Kommiſſion des Reichstags wäh⸗ 
rend der Vertagung flattgefunden hat. Entſcheidet man ſich im 
Abgeordnetenhauſe im Falle der Vertagung nicht für die Zu⸗ 
läſſigkeit von Kommiſſionsarbeiten, ſo würde dies verhindern, 
daß bereits am 16. April die zweite Berathung der Verwaltungs⸗ 
geſetze ſtattfinden könnte, was der lebhafte Wunſch des Miniſters 
des Innern iſt. Wie der „N. Z.“ berichtet wird, findet heute 
Abend eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, in welcher 
eine Entſcheidung darüber getroffen werden ſoll, ob die Vertagung 
durch königliche Verordnung oder durch Autonomie des Abgeord⸗ 
netenhauſes eintreten ſoll. Dieſer Beſchluß wird dem Reichs⸗ 
kanzler unterbreitet werden. 

1 „Prov. Korreſp.“, erklärt, für die Regierung ſei 
die Nothwendigkeit, auf dem Zuſammentagen von Landtag 
und Reichstag zu beſtehen, in Wegfall gekommen, nachdem 
die rechtzeitige Feſiſtellung des Etats geſichert ſei. Die ſonder⸗ 
bare Theorie, daß das Abgeordnetenhaus ſeine Sitzungen auf 
längere Zeit geſchäftsordnungsmäßig auezuſetzen nicht berechtigt 
ſei, wird von dem halboffiziellen Blatte ſtillſchweigend preisgege⸗ 
ben. Daß das vor einigen Monaten von dem Miniſter 
v. Puttkamer ſo dringend befürwortete Zuſammentagen behufs 
zeitiger Erledigung des Etats nicht nothwendig geweſen, iſt jetzt 
praktiſch erwieſen. Unter dieſen Umſtänden wäre es doch vielleicht 
angezeigt geweſen, daß die „Prov. Korreſp.“ die ſchweren Ver⸗ 
dächtigungen, welche fie damals gegen die Majorität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes geſchleudert hat, ihrerſeits zurückgenommen hätte. 

— Die „Prov. Correſp.“ ſchließt einen Rückblick auf die 
Debatten des Abgeordneten auſes über das Volksſchul⸗ 
. 2 dead iger über d 

„Die Ziffern, welche miſter über da i s 
tanen zu 5 ſionfeftonelen Volksſchulen Ae ee 
ein underſetzungen, welche dieſer Gelegenheit über das Schulauf⸗ 
ſichtsweſen in den einzelnen Landestheilen gemacht worden, geben zu 


den bier beſprochenen Verbältniſſen eine Erläuterung, welche überall 
wo man an die Betrach⸗ 


— ä Boller wird, 
un uſtan unjere olfsi i 

Die Abſicht das geſchichtlich — — ik 1 
Volksschule zu befeſtigen und dadurch auf die Erhaltung kirchlichen 
Sinnes einzuwirken, ſteht bei der Re terung ebenſo unerfchütterlich feſt 
wie der Entſchluß, jeden Verſuch zu endliche Eindrang in das dem 
Staate vorbebaltene Gebiet mit gebührender Schärfe zurückzuweiſen. 
e ee 8 — — ee auf Zus 

J egenſätze ger e ngen, 

88 der Kirche und der Staal gleich wichtige Denſte m 

Im Prinzip, ſagt die „Lib. Corr.“, haben wir gegen die 
Verſöhnung zwiſchen Staat und Kirche auf dem Gebiete no 
Schule nichts einzuwenden. In der Praxis aber wird in den 
Kreiſen der proteſtantiſchen und namentlich der katholiſchen Geift- 
lichkeit gerade die Zuſpitzung der vorhandenen konfeſſionellen 
Gegenſätze als die Hauptaufgabe betrachtet. Dieſes „abnorme 
Verhältniß der Diener der Kirche zur Staatsgewalt“ läßt ſich 
durch wohlwollende Vorausſetzungen nun einmal nicht aufheben 
und gerade die Goßler' ſche Schulpolitik trägt dazu bei, die 
Gegenſätze aufrecht zu erhalten, deren Zuspitzung zu verhindern 
die „Prov. Corr.“ als die Aufgabe der Regierung bezeichnet. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Verordnung 
betr. das Verbot der Einfuhr von Produkten der 
amerikaniſchen Schweinezucht. Die Verordnung 
datirt vom 6. Mär; 1883 und tritt mit dem Ablauf des 30. 
Tages nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zugleich hat nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ der Reichskanzler an den Bundes rath ein 
Schreiben gerichtet, worin die zweckmäßigſte Art erörtert wird, 
der Einführung derartiger amerikaniſcher Waaren nach Deutſch⸗ 
land über andere Länder entgegenzutreten. Dieſe Gegenstände 
ſollen danach auch aus andern Ländern nur zugelaffen werden, 
wenn durch beglaubigte Urſprungsatteſte nachgewieſen iſt, daß ſie 
nicht amerikaniſchen Urſprungs ſind. Es liegt auf der Hand, 
wie ſehr dadurch die Einfuhr auch aus unverdächtigen Ländern 
erſchwert wird. 
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— Unter Hinweis auf die Auflöſung zweier 
großen Orleans fabriken in Zittau wird der 
„Freihandels⸗Korr.“ aus Sachſen geſchrieben: 

Als im vorigen Jahre der deutſche Reichstag den Beſchluß faßte, 
eine in des Zolles auf harte Kammgarne 
(Weſtgarne) von 8 M auf 3 M. zu empfehlen, war es vorzugsweiſe 
die Rückſicht auf die bedrängte Lage der Orleansinduſtrie, welche den 
Vertreter des Zittauer Reichstagswablbezirkes veranlaßt hatte, für die 
Aufhebung einer von vornherein von allen Sachverſtändigen, mit zwei 
Ausnahmen, als ſchädlich bezeichneten Zollerhöhung im Tarif von 
1879 einzutreten. Der Bundes rath hat dem Beſchluſſe des 
Reichstages bisher keine Folge gegeben, vielmehr den hohen 
Zoll feſtgebalten. obwohl der Nachweis geliefert iſt, daß der Schutz oll 
eine Vermehrung der deutſchen Weftgarnſpinnereien nicht zur Folge 
gehabt hat und die deutſchen Induſtriellen, welche Weftgarne ver⸗ 
arbeiten, mit Ausnahme der wenigen, die ſelbſt Weftgarnipinnereien 
befigen, auf das Ausland nach wie vor angewieſen find. Inzwiſchen 
iſt aber der Weftzoll zu einer weit größeren Bedeutung für die 
deutſchen Konſumenten barter Kammgarne gelangt, als früher, weil 
die harten engliſchen Wollgarne in Folge der Abwendung der Mode 
von den Luſtre⸗Artikeln um mehr als 50 Proz, im Preiſe zurückge⸗ 
gangen find. In dem Artikel, der heute zu den am wenigſten lulra⸗ 
tiven in der deutſchen Textilinduſtrie gehört, iſt alſo die Konkurrenz 
des Auslandes um einen erheblich größeren Prozentſatz des Preiſes 
des verarbeiteten Materials im Vorſprunge, als früher. Um fo be⸗ 
dauerlicher iſt bei der gefährdeten Lage unſerer Orleansinduſtrie die 
Beibehaltung des höheren Schutzzolls, als gegenwärtig in der Bes 
rechnung der Fabrikate ein Pfennig eine größere Bedeutung hat, als 
vor einem Jahrzehnte ein Groſchen. Die ſächſiſche Regierung, welcher 
ihre techniſche Kommiſſion trotz des Widerſpruchs des einzigen 
Weftſpinners in Sachſen, C. A. Preibiſch in Reichenau, die Beibe⸗ 
haltung der Weftzölle empfohlen hat, erhält durch die Auflöſung zweier 

open Etabliſſements eine ernſte Mahnung, nicht zu Gunſten einge⸗ 

üdeter Intereſſen der Kammgarnſpinner der Ausführung der vom 
Reichstage im Vorjahre beſchloſſenen Weftzollermäßigung noch länger 
zu widerſtreben. 

— Einem Privatbriefe aus China entnimmt die „N. Z.“ 
nachſtehende Mittheilung über die Swatau⸗Angelegen⸗ 

AR ; 
5 „In Swatau, ſo berichtet der Briefſchreiber, hatte ein 
deutſcher Kaufmann ein Stück Land von der chineſiſchen Regie⸗ 
rung für 200,000 Dollars gekauft. Nach kontraktlichem Ab⸗ 
ſchluß dieſes Geſchäfts bot eine engliſche Handelsgeſellſchaft für 
daſſelbe Land 250,000 Dollars. Der Mandarin ließ nun ohne 
Weiteres den Grenzſtein, durch welchen der Deutſche das Grund⸗ 
ſtück als ſein Eigenthum gekennzeichnet hatte, fortnehmen und an 
deſſen Stelle ein chineſiſches Grenzzeichen hinſetzen. Da ſich S. 
M. Schiff „Eliſabeth“ im Hafen befand, jo wurde der Kapitän 
deſſelben bewogen, für das Recht des bedrängten Deutſchen ein⸗ 
zutreten. Am Sonntag, den 26. Oktober wurden ſämmtliche 
Boote der „Eliſabeth“ zum Landen fertig gemacht. Nach der 
Landung nahmen die Mannſchaften der beiden Kutter von dem 
beſtrittenen Terrain ohne Widerſtand zu finden Beſitz. Die 
herandrängende chineſiſche Bevölkerung wurde mit Hilfe von 
Gewehrkolben zum Platzmachen gezwungen. Nachdem der deutſche 
Grenzſtein wieder aufgeſtellt worden, wurde die deutſche Flagge 
aufgehißt, ſodann ein Detachement von der „Eliſabeth“ zur Be⸗ 
wachung des Terrains zurückgelaſſen. Inzwiſchen dauerten die 
Verhandlungen mit dem Mandarin fort, der ſich erſt zur Nach⸗ 
giebigkeit geneigt zeigte, als ihm der Kommandant der „Eliſabeth“ 
erklärte, daß Swatau und die beiden Forts beſchoſſen werden 
würden, ſobald der deutſche Kaufmann in ſeinem Beſtitz geſtört 
würde. Nach anderthalb Wochen konnte die Beſatzungsmannſchaft 
der „Eliſabeth“ zurückgezogen werden und kehrte S. M. Schiff 
nach Amoy zurück.“ 

Einer Mittheilung des „B. T.“ aus London zufolge iſt 
dagegen die Urſache, welche zu dem deutſch⸗chineſiſchen 
Konflikt geführt hat, folgende: a 

Die deutſche Firma Dirks u. Co. in Swatau, deren Theilhaber 
der (kaufmänniſche) deutſche Konſul Schaar iſt, hatte ein Stück Land 
erworben. dabei jedoch verſäumt, den Kaufvertrag mit dem geſetzlichen 


Ein Abentener im Eiſenbahnwaggon. 


Aus dem Leben der Petersburger Geſellſchaft 


von 
Wladimir Alexandrowitſch Sſallogub. 
Petersburg, den 17. September. 

Eine traurige Zeit, dieſer Herbſt! Das Land wird immer 
leerer und die Stadt iſt noch unbewohnt. Es wird feucht und 
kalt. Ein feiner Regen wehrt uns den gewohnten Spaziergang. 
Durch die Straßen raſſeln die ſchweren Möbelwagen; auf der 
Newa drängen ſich Kähne, ſchwerbeladen mit dem Hausgeräth 
der Sommer wohnungen, und nirgends ſieht man einen Bekannten. 
Alles iſt auf der Reiſe; noch Niemand angekommen. Jedermann 
trifft Vorbereitungen für den Winter. Ich mag den Herbſt nicht 
leiden. Was beginnt man jetzt? Die Theater feiern, die Salons 
ſind noch nicht eröffnet. Petersburg iſt unerträglich. Ich will 
nach Zarskoje⸗Selo fahren, mich dort mit den Huſaren beluſtigen. 

Den 20. September. 

Ich bin geſtern nach Zarskoje⸗Selo gefahren und habe ein 
ſeltſames Abenteuer erlebt. Das Wetter war unfreundlich; ein 
feiner Regen verſtimmte mich und jemehr ich mich zerſtreuen 
wollte, deſto trauriger wurde ich. Ich hüllte mich in meinen 
Mantel und fuhr zur Bahn. Durch einen unglücklichen Zufall 
fand ich auch nicht einen einzigen Bekannten in den Warteſälen. 
Ein Tyroler und ſeine Tyrolerin kreiſchten ohne Mitleid ein 
dummes Lied. Zwei Deutſche rauchten in einem Winkel ihre 
Zigarren, und ein Kadet aß am Buffet und unterhielt ſich mit 
dem Kellner. Ich trat an den Schalter und fragte den Kaſſirer, 
der e 

„Fährt heut kein Huſar nach Zarskoje?“ 

„Wie mir schen due ya He 

„Auch kein Küraſſier ?“ 

„Auch nicht.“ 

„Wie ſchade! Geben Sie mir jedenfalls ein Billet erſter 
Klaſſe; da findet man noch manchmal Bekannte.“ 

Er reichte mir mein Billet; ich begab mich nach dem Perron 
und ging langſam auf und nieder. Nachdem ich auſmerkſam 
das formelle Verbot, im Waggon zu rauchen, in allen drei 


mei, Be 
Stempel verſehen zu laſſen. Die chineſiſche Regierung iſt immer ges 
weigt, Mer 5 Untgeln igen 4 eine Wende en 


des chineſiſchen Staates durch die eigenen Untertvanen zu wittern, 
welche oft auf der einen Seite ihre natürlichen Rechte als chineſiſche 
Staatsbürger ausbeuten und auf der andern Seite ſich der chineſiſchen 
Gerichtsbarleit dadurch entziehen, daß fie ibr Eigenthum unter dem 
Namen eines der fg unterſtehenden Europäers 

uriren laſſen und dieſen bei etwaigem Einſchreiten der chineſiſchen 

ehörden formell vorſchieben. Ebenſo wie die Fuma Dicks u. Co. bat 
auch die unter der Oberaufſicht des Engländers Sir Robert Hart in 
Peking ftebende chineſiſche Zollbehörde in Swatau vor mebreren Jahren 
auf das ſtreitige Territorium einen Beſitztitel erworben, auf Grund deſſen 
dieſelbe nun ihrerſeits behauptete, das Stück Land ſei ihr Eigenthum. 
Die ſtreitige Angelegenbeit beſchäftigte denn auch bereits ſeit längerer 
Zeit das deutſche Konſulat in Canton, an das ſich die Firma Dirks 
u. Co. wandte und bat Anfang November auch der deutſche Geſandte 
in Pecking, Herr von Brandt, die Schlichtung der Streitfrage im 
Peckinger Auswärtigen Amte durch ſeinen Dolmetſch, Herrn Arendt, 
urgiren laſſen, wo man Letzterem auch die Intervention des Auswär⸗ 
tigen Amtes in der Sache zuſagte und bemerkte, daß dies (der weiten 
Entfernun 4 vor drei Wochen allerdings nicht werde geſchehen 
können. Herr Arendt erwiderte nun, daß wenn die Sache nicht raſch 
erledigt werde, die deutſche Geſandtſchaft „ſich ſchon ſelbm helfen werde“, 
eine Drohung, welche die anfängliche Annahme, als wiſſe Herr von 
Brandt von der Swatauer Landung nichts, auszuſchließen ſcheint. 
Indeſſen hat der deutſche Konſul in Canton, Herr Travers, 
ſchon vorher ſeinen Konſulatsdolmetſch, Herrn von Möllendorff, 
nach Swatau geſchickt, um die Angelegenbeit bei der dortigen chineſi⸗ 
ſchen Lokalbehörde zu ordnen, ohne ſedoch, wie dies hätte geſchehen 
müſſen, Herrn von Möllendorff mit ſeiner (des Konſuls) formellen 
Stell vertretung bei der Swatauer Lokalbehörde durch das vizekönigliche 
Amt akkreditiren zu laſſen. In Folge deſſen kam auch Herr v. Möllen⸗ 
dorff aus Swatau zweimal unverrichteter Dinge nach Canton zurück, 
und jetzt erſt wurde vom Herrn Konſul Travers in Canton beim vize⸗ 
königlichen Amt angeſucht, ſeine (des Konſuls) Stellvertretung durch 
Herrn v. Möllendorff der Swatauer Lokalbehörde zu notifiziren. Ohne 
jedoch die Verſtändigung des vizeköniglichen Amtes abzuwarten. daß 
dies auch geſchehen ſei und daß nun Herr v. Möllendorff nach Swatau 
gehen könne, um mit der dortigen Lokalbebörde zu verhandeln, ging 
Herr v. Möllendorff zum dritten Male nach Swatau und fand ſich 
wieder dort wie früher in derſelben Lage, weil eben bei der Lolkal⸗ 
behörde die bezügliche Anzeige vom vizelöniglichen Amt noch nicht ein⸗ 
getroffen war. Jetzt aber — einen Tag vor der Landung — provo⸗ 
zirte die Swatauer chineſiſche Zollbehörde die Entſcheidung der Ange⸗ 
legenheit dadurch, daß ſie das ſtreitige Territorium durch Pfähle ab⸗ 
ſtecken ließ und auf denſelben das Land als ihr Eigenthum erklärte. 
Dies wurde deutſcherſeits als Gewaltakt ausgelegt, welcher mit Ge⸗ 
walt beantwortet werden müſſe, worauf denn auch die Truppenlandung 
und Aufbiſſung der deutſchen Flagge in der gemeldeten Weiſe erfolgte. 
Nun wird aber chineſiſcherſeits die Zuläſſigkeit, das Phäleausſtecken der 
chineſiſchen Zollbehörde als „Gewaltakt“ auszulegen beſtritten. Es ſei 
dies nur eine bei Landerwerbung in China gebräuchliche Art von Be⸗ 
kanntmachung, die vornehmlich den Zweck habe, dieſenigen, welche auf 
das durch Pfähle ausgeſteckte Grundſtück irgend ein Anrecht zu haben 
glauben, zur Sprache bei Gericht zu veranlaſſen. 

— Nachdem durch den Erlaß des Miniſters des Innern vom 19. 
Oktober 1863 anerkannt worden iſt, daß denjenigen Feldmeſſern, welche 
fixirte Diäten aus der Stagtskaſſe beziehen, der Charakter beſolde⸗ 
ter unmittelbarer Staatsdiener im Sinne des 8 8 des 
Geſetzes vom 11. Juli 1822 beiwohne, iſt neuerdings die Frage wieder⸗ 


holt zur Erörterung gelangt, ob derſelbe Charakter den von den Aus⸗ 


einanderſetzungsbehörden ausſchließlich beſchäftigten Vermeſſungs⸗ 
beamten überhaupt und ſomit auch dann beiwohne, wenn dieſelben 
leine firiten Diäten aus der Staatskaſſe beziehen. Miniſter des 

irkularerlaß 31 für die 
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Vermeſſungsbeamten überhaupt vorzunehmenden Amtshandlungen 


würden von Amtswegen angeordnet, die Gebühren dafür von den 
Generalkommiſſionen feſtgeſetzt und ſeien im Staatshaushalts⸗Etat, 
Kapitel 32 der Einnahmen und Kapitel 101 der Ausgaben, aufgeführt. 
Auf die Gebühren würden den Vermeſſungsbeamten monatliche Pau⸗ 
ſchalſätze von 150 —360 M. gezahlt. Außerdem aber hätten die ges 
nannten Beamten inſoweit einen Anſpruch auf Penſton, als ihnen ein 
ſolcher durch den Departements⸗Chef beigelegt worden ſei. 

— Die türkiſche Regierung hat die Erlaubniß erhalten, 40 tür⸗ 
kiſche Offiziere in die verſchiedenen Truppentheile der preußi⸗ 
ſchen Armee zu deren Ausbildung einſtellen zu dürfen, und zwar trifft 
der zur Zeit für die Reorganiſation der türkiſchen Armee thätige, ſich 
in Konſtantinopel aufbaltende Oberſt Käbler in der nächſten Woche 
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önlich bier ein, um die Einreibung di Dffiziere in 
welt een debe Teupventbeie Perlnfid ml Abernaten, 
Stuttgart, 12. März. Der biegen Freidenke 


gemeinde, einem Zweigverein des allgemeinen 15,0 
bundes, wurde durch ein Verbot des Stadtpolizeiamtes die 1, 

haltung ihrer Verſammlungen während des Vormittagsgotter 
dienſtes unterſagt. Die vom Vorſtand der Freidenkergemem 
gegen dieſes Verbot auf Grund des Diſſidentengeſetzes erhob T: 
Beſchwerde iſt von der Stadtdirektion, als oberſter Polizeibehbn 

ale unbeztünbet zurücgemiefen. Da die Breibenfergemäßl 
auf Grund des Diſſidentengeſetzes auch als eine religiöse 16 
meinde anerkannt ſein will, ſo würde die Aufrechthaltung ri 
Verbots ein Präcedenzfall geſchaffen. Man kann deshalb MT; 
den Entſcheid der Kreisregierung, an welche die „ 
gemeinde ſich jetzt auf dem Wege des Rekurſes gewendet ? |: 


geſpannt ſein. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Ft 
Wien, 13. März. Das öſterreichiſche abgestz 1 
netenhaus hatte bekanntlich das Geſuch des Gerichte e 
Einleitung des Strafverfahrens gegen den a5 9. \ 
neten v. Schönerer zu geſtatten, dem Immunitäts 91 7 N 
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überwiejen, welchem außer der betreffenden Zuſchrift bes 
gerichts auch die Rede Schönerer's beim Wagner Kommers, up 
die bezüglichen Zeugenausſagen vorgelegt wurden. Den zart 
Rüden iſt zu entnehmen, daß der Polizeikommiſſar beim DM 

Kommers nur Schönerer's Ruf: „Hoch Bismarck!“ gehört % 
Dagegen gab der Bürgerſchullehrer Terſch vor Gericht an,“ A 
nerer habe den Studenten zugerufen: „Bereitet Euch auf 1 
Revolution vor, denn Euer Herr und Gebieten 
der Kaiſer Wilhelm!“ Allen Reſpekt vor der ſon 


4 
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Unüberlegtheit und Taktloſigkeit des Herrn v. Schöneret 
deſſen eine Aeußerung, wie die zuletzt angeführte, muß el; 
feinem Gegner ganz und gar unwahrſcheinlich erſcheinen. 
Ausſchuß beſchloß mit allen gegen eine Stimme (die des Ar 


Dr. Foregger), dem Hauſe die Zuſtimmung zur gerichtlichen 
folgung durch den Referenten Abg. Dr. Victor Fuchs ui 
pfehlen. Letzterer entledigte ſich ſeiner Aufgabe in der he 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. Schönerer ſprach Rh 
für feine Auslieferung, da er ſich, wie er ſagte, nicht feige 

jeine Immunität verkriechen wolle. Seinem Begehren i KT 
gegeben worden; wie telegraphiich bereits gemeldet iſt, 7 
mit 43 Stimmen Majorität beſchloſſen, dem Verlangen del 

richts zu genügen. Gegen die Auslieferung ſtimmte geſch 
die liberale Partei, um nicht durch die Verfolgung 1% 
geordneten blos wegen der von ihm gehaltenen Reden ein DRFEr 
liches Präzedenz zu ſchaffen. Die Linke handelte damit M 
ſequenz der Haltung, welche ſie eingenommen hatte, W A 
Verlangen um Auslieferung eines Abgeordneten zum erfſlen gl 7 
an das Parlament herangetreten war. Im Jahre 1863 % 
gerte die Majorität, obwohl dieſe damals das M 

Schmerling unterſtützte, die Aufhebung der Immunität dee 
niſchen Abg. Bogamli deſſen Beſtrafung die Regierung "4 


heutige polniſche Fraktion hat ſich indes Dur 
welche ihr bei Erinnerung an den Fall Nogawski 
mußten, nicht abhalten laſſen, der Regierung zu Willen 


Frankreich. N 

Paris, 15. März. Die Schüler⸗ Revolte 
Schauplatz geſtern das altberühmte Gymnaſium Louis Le 
geweſen iſt, hat einen bei Weitem bedenklicheren Charakter f 
und eine viel größere Ausdehnung genommen, als die 1 
aus Paris verſandte Depeſche erkennen ließ. Ein Privattelk“ 
bringt nachträalich darüber folgende ausführlichere 


J 
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Sprachen geleſen hatte, zog ich eine Zigarre aus der Taſche, 
bat den Schaffner um Feuer und ſtieg in den Wagen. 

Als ich Platz genommen hatte, fühlte ich mich ſehr unbe⸗ 
haglich. Ich ſah nichts als die rothe Uniform des Schaffners, 
und fürchtete ſchon allein reiſen zu müſſen, um mein 
Unglück voll zu machen. Plötzlich hörte ich ein leiſes 
Geräuſch in der Ecke. Ah, eine Dame. Die ſah zum 
Fenſter hinaus, kehrte mir den Rücken zu und machte auch 
nicht die geringſte Bewegung, woraus ich natürlich ſchloß, daß 
meine Anweſenheit ihr unangenehm ſei. Das iſt ein gutes 
Zeichen, ſagte ich zu mir ſelber; das Schickſal hat mich nicht 
ganz verlaſſen. 

Endlich ertönte die Glocke; die Lokomotive gab das Zeichen 
zur Abfahrt. Die Bewegung ließ meine Nachbarin ein wenig 
erzittern, aber ſie wandte ſich nicht um. Die Sache fing an, 
mich zu ärgern. Als der Wagen in Bewegung war, begann ich 
ihre Toilette zu muſtern. 

Sie bot nichts Außergewöhnliches; ſie beſtand aus einer 
Kapotte von veilchenblauem Taffet mit ſchwarzem Schleier und 
einem großkarrirten ſchottiſchen Mantel. Gewiß eine Gouver⸗ 
nante außer Stellung, dachte ich, ohne eigentlich zu wiſſen, wes⸗ 
halb. Warum verbirgt ſie ihr Geſicht? Ich war feſt überzeugt, 
ſie ſei ein Scheuſal. Sie hat vielleicht Sommerſproſſen im 
Geſicht und an die fünfzig Jährchen dazu. Aber ich wollte ſie 
doch gern ſehen. ? 

„Madame“ — ſagte ich höflich zu iht — „das Rauchen 
ſtört ſie wohl?“ 

Sie wandte ſich um. Gott ſei Dank, ich hatte mich ge⸗ 
täuſcht; ſie war durchaus nicht häßlich. Sie konnte etwa 30 
Jahre alt ſein, hatte regelmäßige Züge und Augen, wie ich ſie 
noch nie geſehen hatte: ſchwarz, groß und glühend; mit einem 
Worte, die Augen einer Georgierin und das Geſicht einer Deut⸗ 
ſchen, oval und blond. Trotzdem wollte mir ſcheinen, als ſei 
ſie eine Ruſſin. 

Sie machte eine Bewegung mit dem Kopfe und antwortete 
mir ohne jeden Anflug von Affektirtheit: 

„Durchaus nicht, bitte ſehr, rauchen Sie ruhig weiter.“ 

Dann trat ſie wieder an das Fenſter und betrachtete den 
grauen Himmel und die öde Gegend von Petersburg. Meiner 


begann ſich eine große Neugierde zu bemächtigen. Wer 
ſein? Eine Provinzialin? Nein, fie hatte mir franſo 
antwortet. Ein zweideutiges Weib? Gewiß nicht; fie ha; 
mit affektirter Freundlichkeit geantwortet, oder hätte es % 
gar nicht gethan. Eine Dame aus der Geſellſchaft? Sie 
nicht ſo allein fahren, und im Uebrigen kenne ich 
Frau eines Beamten? Sie hätte kaum jo viel Geſchmee 
wickelt; ihr ganzes Weſen, ihre Bewegungen, ihre Sprach 
nicht dieſe wohlthuende Eleganz gehabt. Eine Ausländer” 
würde nicht ſo rein ruſſiſch ſprechen. a 
Ich rauchte weiter und beobachtete fie; fie betrach 
ſtändig die Gegend, die in die Nebel eines Herbſtregens 
war. Offenbar wünſchte ſie weder meine Unterha 
meine Bekanntſchaft. % 1 
Ich hatte indeſſen noch nicht alle Hoffnung aufgeg IN 
wandte mich wieder an fie mit den Worten: 
„Wie langſam wir fahren!“ 
Sie wandte ſich ſchnell um, als hätte ich ihre Gedanken 
und antwortete mir: 
„Gewiß! ſehr langſam! Wie ſpät iſt es?“ 
Ich zog meine Uhr aus der Taſche. N 
„Zehn Minuten vor eins.“ 1 PIh 
ich glaubte, es v 1 


Wir fahren erſt zehn Minuten; 
viel länger. 0 
„Ich dagegen viel weniger“, erwiederte ich ſchnell. ke eh, 
Ein Lächeln umſpielte ihre Lippen, aber fie nat ! 
unterdrücken. Sie ſtrich mit der Hand über ihr Haar alt , 
ihren Mantel von der Schulter gleiten. Ich hatte 12 N 
merken, daß fie ein reizendes Händchen hatte, und 10 psc 
ſchuhe vortrefflich ſaßen. Ich habe gern gut ſitzende N 
beſonders auf ſchönen Händen. Ein langes Schw zul 
dieſem Satze. Ich bemühte mich ſehr liebenswittbi9 er R 
zählte die Werfte, ſprach über Eiſenbahnunfälle, über die 
liche Schnelligkeit der Fahrt, alles vergeblich. Sie 5 
nur mit einer leichten Bewegung des Kopfes und began 
die Natur zu bewundern. u {at 
„Sie ſcheinen den Regen ſehr gern zu haben! 
endlich zu ihr; ich war übel gelaunt. traut 
„Nein, ich habe den Herbſt gern“, antwortete N 
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gen: Der Direktor hatte am Sonnabend zwei Schüler | änderung“ verlaſſen und fih, wie man vermuthet, als Prieſter ver⸗ Dorpat, 11. März. Von den 1426 Stubirenden 


Widerſetzlichkeit relegirt und ein Geſuch ihrer Kameraden 
zn Wiederzulaſſung unberückſichtigt gelaſſen. Am Dienſtag 
“Sog verſammelten ſich die Schüler der Vorbereitungeklaſſen 
r Saint⸗Cyr, junge Leute von 17 bis 20 Jahren, im Hofe 
i Gymnasiums und ſchienen etwas zu verabreden. Der Auf: 
mer forderte fie auf, auseinander zu gehen; fie ziſchten und 
Men ihn aus, er rief raſch den Direktor herbei, den die 


linge mit Todesdrohungen empfingen. Derſelbe erklärte ſofort 
. Rübelsführer für ausgeſtoßen. Darauf ſtürmten die Schüler 
.die Schlafſtuben, zerſchlugen die Möbel, zerſchnitten die 
Atagen und Kiffen, zerſchmetterten die Fenſter und demolirten 
de, Der Direktor requirirte Polizei, die 40 Mann ſtark 
„Sen und über eine Stunde zu kämpfen hatte, ehe ſie mit 
IM Burſchen fertig wurde. Beiderſeits kamen dabei Verwun⸗ 
gen vor. Am Abend waren 270 Gymnaſiaſten ausgeſtoßen 
u einige verhaftet. Der Fall erregt das größte Aufſehen, weil 
1 tollen Burſchen ausnahmslos dem beſſeren Mittelſtande und 
A Aristokratie angehören. — Auch ſonſt bleibt die Stimmung 
s eine erregte. 
Paris, 12. März. Camille de la Breteche, ein natürlicher 
Fein des Fürſten von Polignac, iſt, wie man annimmt, von 
I Geſchworenen nur deshalb ſreigeſprochen worden weil ihn andern⸗ 
As ein Strafmaß von mindeſtens fünf Jahren Zuchthaus getroffen 
ez. Als Motiv feiner That (Brandſtiftung in der Wohnung des 
en Polignac gab der Angeklagte an, er fer, ein natürlicher und 
anerkannter Sohn, von ſeinem Vater ohne Unterſtützung ge⸗ 
n und habe ſich für dieſe Ungerechtigkeit des Schickſals rächen, ſo⸗ 
„ degen die Unbilligfeit des Geſetzes proteſtiren wollen; zugleich 
e er beabſichtigt, ſeinen Vater zu beftrafen, weil derſelbe jeine 
nen gegen ihn nicht erfüllt habe, ſowie die Auſmerkſamkeit des 
6 lums auf feinen Fall zu lenken und an das Tribunal der öffent⸗ 
N Meinung zu appelliren. Dies it ihm gelungen. Der Prozeß 
ien in der Preſſe zu einer lebhaften Erörterung der ſchutz⸗ und hilf⸗ 
ge der unehelichen Kinder ihren Vätern gegenüber 
laſſung. Gegenwärtig gilt in Frankreich der Satz: „La recherche 
paternité est interdite“. Man dringt darauf, daß die Geſetz⸗ 
die Löſung dieſes wichtigen ſozialen Problems, deſſen verhäng⸗ 
Konſequenzen ſich immer fühlbar machen, endlich einmal ernſt⸗ 
N att und nehme. Ein darauf gerichteter Antrag liegt bereits 
g at vor. 
e Paris, 13. März. Der Antrag Paul Bert auf Aufhebung 
N Webrfüble der hieſiſen katholiſch⸗theologiſchen 
altät, weil dieſelbe, anftatt wie die anderen Fakultäten durch 
Einnahmen ihre Ausgaben zum großen Theil zu decken, das 
et des Staates nur unnötbig belaſtet, wird es nach den Oſter⸗ 
Ae in der Kammer zur Diskuſſion gelangen, — Herr Clömenceau 
AN ane Einladung nach Marſeille erhalten, um dort über die Ver⸗ 
Boy Arepifion zu ſprechen. Wie er beute ſelbſt erklärt hat, will er 
8 Einladung während der Oſterferien Sole. geben, aber nicht 
ort die Nevilion zu reden. Daß der Mißerfolg der letzten 
Regen gs“ ihn hiervon abgeſchreckt habe, das hat er nicht direkt zus 
ö aber es ſcheint dennoch, daß er und ſeine Freunde durch die 
* der letzten acht Tage etwas gelernt haben. 
Großbritannien und Irland. 
8 u, 11. März. Das Verſchwinden Patrick 
5 A des Schatz der iriſchen Landliga in 
et gegenwärtig das 2 0 gr in Dublin. 
an lebte während der letzten Zeit in vollſtändiger Zurückge⸗ 
eit. Die Polizei überwachte ihn auf das Strengſte, und bielt 
0 hau, wo er in Paris wohnte, Tag und Nacht unter Beobachtung. 
em iſt es ihm gelungen feine Wächter zu überlisten. 
8 een Tagen hieß es, Egan ſei erkrankt; feine Freunde fagten, 
Ne ſehr bedenklich um ihn; die Fenſterrouleaux waren herabge⸗ 
ö Ride größte Stille waltete im ganzen Haufe und der Arzt und 
ii efter gingen beſtändig aus und ein. Wenn Beſuche ankamen, 
N ſie de benachrichtigt, Herr Egan werde hoffentlich im Stande 
90 E nach einigen Tagen zu empfangen; momentan ſei er zu 
hend und der Arzt habe die ſtrengſte Rube und Schonung anbe⸗ 
0 Puch vor zwei Tagen ſchöpften die Detektives Verdacht. Arzt 
AO der fler gingen wohl noch aus und ein, die Fenſter waren auch 
* inpängt, der Patient jedoch war, wie es fich herausſtellte, nicht 
* Bete — er hatte das Haus und die Stadt zur Luftver 
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An N wollte die günftige Gelegenheit benutzen, um mit ihr 
Im interhaltung über den Zuſammenhang unſerer Gefühle mit 
chlechten Wetter zu beginnen, aber es war zu ſpät. Der 
kim ſchie Zug war in Zarskoje⸗Selo. Meine Reiſegefährtin zog 
eig ihren Schleier vor und verſchwand in der Menge, ſobald 
be hür geöffnet wurde. Ich wollte ihr folgen, aber ich verlor 
Ä A pur. Ein ſeltſames Weib! Wer mochte fie ſein? Nie 
10 ich den Ausdruck in ihren Augen vergeſſen, als ſie mir 
c daß fie den Herbſt jo gerne habe. In Zarskoje habe ich 
ö fürchterlich gelangweilt. Die Huſaren waren von den 
Jae ermüdet und legten ſich früh zu Bette. Ich war 
hi in zu Haufe. Die Nacht war düſter. Wer war fie wohl? 
breche mir den Kopf und kann es nicht errathen. 
5 Den 20. September. 
WAL habe meine Unbekannte heute Nacht geſehen. Sie. 
Harz gekleidet und bat mich, nicht nachzuforſchen, wer fie ſei. 
ante iſt lächerlich, aber doch iſt es wahr, dieſer närriſche 
h & verfolgt mich überall. 
58 iſt kaum der Mühe werth; aber der Menſch ift einmal 
Ah Was der Zweifel kann! Von dem Augenblick an, wo ich 
ö Öle daß fie bie Frau eines Rathes oder eines Regiments⸗ 
Taue ers ſei, würde ich fie gewiß bald vergeſſen, und der Ge⸗ 
ich AM ſie würde mir nie mehr einfallen. Jetzt aber, wo ich 
nah befinden mag, im Kaffeehaus, in Geſellſchaft meiner 
05 f „immer fürchte ich zu ſpät auf die Bahn zu kommen, 
N 4 den Straßen glaube ich, alle Frauen trügen veilchen⸗ 
apotten und ſchottiſche Mäntel. 
8 25. September. 
ae war wieder ins Zarskoje⸗Selo und habe fie wieder⸗ 
be. Ich hatte im Vorgefühl, daß ich ihr wieder begegnen 
Em ber zu meinem großen Aerger war unſer Waggon voll 
ö Suchen. Drei Beamte aus der Provinz, die hierher kamen, 
lung zu ſuchen und ein dicker Herr, den ich häufig treffe. 
K note ſich vor den Beamten ſehr wichtig, ſprach von feinen 
0 en zu den höchſtgeſtellten Staatsmännern, bot ihnen feine 
0 woll, an und blähte ſich auf, wie jener Froſch, der ein Ochs 
Pro te. Bei jeder neuen Prahlerei ſprangen die Herren aus 
When vor Freude auf ihren Plätzen, legten die Hände an 
pen und lächelten höflich, als wenn fie jagen wollten: 


n 
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kleidet, ſeinen Verfolgern rg 1 

enkinſon, der Chef der geheimen Polizei, ſchreibt Egan's 
std Abreiſe dem Umſtande zu, daß Egan Dermutbete, Sheridan 
werde von der amerikaniſchen Regierung ausgeliefert werden. Seitdem 
James Carey Kronzeuge geworden, hat die Polizei bei ihm eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen und bei der Gelegenheit drei Briefe von Egan 
entdeckt, welche letzterer im November 1881 zur Zeit der Gründung 
des Geheimbundes der Invincibles von Paris an Carey gerichtet 
hatte. Dieſe Briefe ſind in geheimnißvollen Ausdrücken abgefaßt und 
am Ende eines derſelben heißt es: „Ich wünſche Ihnen Erfolg in der 
Sache, welche Sie vorhaben.“ Dem Vernehmen nach bat die Regie⸗ 
rung den Namen und den gegenwärtigen Aufenthalt der Perſon er⸗ 
mittelt, welche, wie fie jetzt überzeugt iſt. „Nummer Eins“, der 
Leiter der Mordliga der Invincibles iſt. „Nummer Eins“ iſt eine 
wohlbekannte militäriſche Perſönlichkeit, welche vor Jahren in hervor⸗ 
ragender Weiſe an politiihen Bewegungen in Irland betheiligt 
war. Dieſelbe hält ſich gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
— und es ſind Schritte gethan worden, um deren Auslieferung zu 
erlangen. 

Die Flucht des Schatzmeiſters wird von der „Times“ als 
eine der bezeichnendſten Thatſachen charakteriſirt, die bisher in 
Verbindung mit dem Dubliner Prozeſſe zu Tage getreten find, 
Sie bilde den ſtärkſten moraliſchen Beweis für die innigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Landliga und den Verbrechen, welche die 
Bewegung der letzten Jahre begleiteten. 

Den an dem Doppelmord im Phönix⸗Park bethei⸗ 
ligten Mitgliedern der Mordliga wird, wie es heißt, einzeln der 
Prozeß gemacht werden. Joe Brady, der Mörder des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Burke, wird zuerſt den Geſchworenen gegenüber 
geſtellt werden. Die Schwurgerichtsverhandlungen werden am 
9. April ihren Anfang nehmen und dürften ſich über zwei 
Monate auszudehnen. — Ein weiteres Glied in der Kette der 
gegen die Mordliga in Dublin vorliegenden Beweiſe bildet die 
Auffindung der Meſſer, mit welchen der Mordanfall 
gegen den Geſchworenen Field verübt wurde. Wie bekannt, gab 
der Droſchkenkutſcher Kavanagh an, daß die Meſſer von den 
Verſchwörern in das Baſſin des großen Kanals geworfen worden 
ſeien. Durch mehrere Wochen waren Taucher damit be⸗ 
ſchäftigt, die corpora delicti aufzuſuchen. Die ſchwierigen und 
langwierigen Arbeiten ſind nunmehr von Erfolg gekrönt, und 
acht dolchartige Meſſer mit elfenbeinernen Griffen dreiviertel 
engliſche Meilen von der Stelle aufgefunden, wo ſie nach den 
Ausſagen Kavanaghs ins Waſſer geworfen wurden. Kavanagh 
hat bereits die Identität dieſer Meſſer mit den von den Ver⸗ 
ſchwörern gebrauchten beſtätigt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. März. Zum Bankkrach in Skopin bringt 
der „Regierungs⸗Anzeiger“ folgende Regierungs⸗Mitrheilung: Anläß⸗ 
lich des Krachs der Skopinſchen Bank erſcheinen in den Zeitungen ab 
und zu auf falſchen Gerüchten beruhende Mittheilungen über die ver⸗ 
ſchiedenen, geiſtlichen Anſtalten gehörigen großen Kapitalien, welche 
angeblich bei dieſer Bank deponirt geweſen ſein ſollen. So wurde erſt 
jüngſt gemeldet, daß das Sſolowezki⸗Kloſter in dieſer Bank Einlagen 
im Betrage von 600,000 Rbl. gehabt hatte. Wie aus den für 
Zeit vom 30. Auguſt 1865 bis zum 16. September 1882 n 
authentiſchen Daten erſichtlich iſt, find der Kommunalbank zu Skopin 
im Ganzen 2215 Einlagen anvertraut worden, welche Anſtalten des 
geiſtlichen Reſſorts gehörten. Der Geſammtbetrag dieſer Einlagen be⸗ 
ziffert ſich auf 991,294 Rbl., darunter: f 

1) Klöftern, Gemeinſchaften und Einſiedeleien gehörig 
— 337 Einlagen im Betrage von 

2) Konſiſtorien, Eparchialkuratorien und Emeritalkaſſen 


W 


gehörig — 43 Einlagen im Betrage von 83.291 
4 Miſſionen gehörig — 4 Einlagen im Betrage von. 15,341 

4) Geiſtlichen Lehranſtalten gehörig — 9 Einlagen im 
Betrage vom I NERENFTEN NG — 18.400 
197 727 


Die übrigen, zumeiſt aus kleinen Beträgen beſtebenden 1822 Ein⸗ 
lagen im Geſammtbeträge von 793,557 Rbl. gehören Gemeinde⸗Kirchen 
und der Geistlichkeit. 


bitte, verſagen Sie uns Ihre Hülfe nicht und nehmen Sie uns 

in Ihren Schutz. Dann ſahen ſie einander an, als machte es ſie 

verlegen, dieſelbe Luft zu athmen, wie dieſe wichtige Perſönlichkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 


* Die Fahne, welche der Kaiſer laut Kabinetsordre vom 6. März 
d. J. dem Seebataillon verliehen hat, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen im Audienzzimmer der Admiralität am Leipzigerplatz zu Berlin. 
und ſoll von dort in das königliche Palais überführt werden. Das 
Fahnentuch der neuen Fahne aus ſchwerer weißer Seide in einem Stück 
ewebt, mißt 4 Fuß 6 Zoll im Quadrat. Das orangefarbene Mittel⸗ 
eld trägt den deutſchen Reichsadler, von einem goldenen Lorbeerkranz 
umrahmt; die vier Ecken je die verſchlungenen Initialen W. I. (Wil⸗ 
helm Imperator) in Silber ausgeführt und von der goldenen mit Edel⸗ 
ſteinen verzierten Kaiſerkrone überragt. Um jede dieſer Eckverzierung 
ſchlingt ſich wieder ein wine Lorbeerkranz; je eine flammende Gra⸗ 
nate liegt zwiſchen den Eckfeldern. Die Fahnenſtange iſt weiß mit gol⸗ 
dener Spitze, von welcher das Band der Kriegsmedaille von 1870/71 
berabfällt und in ſilbernen ſchwarz und roth durch wirkten Quaſten aus⸗ 
läuft. Von der Spitze, in welcher man den kaiſerlichen Namenszug er⸗ 
blickt, bis zum Fahnenring, dem die Buchſtaben 8. B. (See⸗Bataillon) 
eingravirt find, iſt das Fahnentuch durch 101 goldene Nägel befeftigt, 
von welchen jedoch 25 nur balb eingeichlagen find, und exit des letzten 
3 durch die feierliche Ceremonje der Nagelung warten. 
Ls iſt eine alte brandenburgiſch⸗preußiſche Sitte, daß die Nagelung 
eigenhändig durch den König und alle Mitglieder des Königshauſes 
bis auf die jüngſten Prinzen und Prinzeſſinnen, wenn ſie auch noch 
fo jung find, daß fie kaum den Hammer halten können, geſchieht. In 
der deutſchen Marine iſt es das erſte Mal, daß eine derartige Cere⸗ 
monie vom kaiſerlichen oberſten Kriegsherrn vollzogen 
wird, wie dies ſich auch durch die auf der Fahne und der Fahnenſpitze 
angebrachten Initialen äußerlich kennzeichnet, die bier W. I., nicht wie auf 
jenen der Armee W. R. (Wilhelm Rex) lauten. Außer den Prinzen 
und den Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes ſind Einladungen zur 
Theilnabme an der Feier ergangen an den Reichskanzler Fürſten Bismarck, 
General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, den Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff, Staatsminiſter Admiral v. Stoſch, die Generalität u. ſ. w. 
Die Uebergabe der Fahne an das kaiſerliche Seebataillon in Kiel wird, 
wie bis jetzt beſtimmt, durch den Admiral v. Stoſch in den letzten Tagen 
d. M. erfolgen. . 8. 


* Der Untergang des Dampfers „Navarre“. Der nach Leith 
beſtimmte enguſche Dampfer „Navarre“ ging am 2. d. mit 44 Aus⸗ 
wanderern, 4 Kafütspaſſagieren und 21 Mann Beſatzung von Kopen⸗ 
hagen in See. Am 4. (Sonntag) langte das Schiff in Chriſtianſund 
an und nahm dort noch einige Norweger an Bord, jo daß zufammen 
81 Perſonen an Bord waren. Montag Nacht ſetzte ein Sturm ein. 
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der Univerſität gehören 1083 zum evangeliſch⸗lutheriſ 
Bekenntniß, 139 zum moſaiſchen, 93 zum römiſch katholiſchen, 
76 zum griechiſch⸗ orthodoxen und 35 zum evangeliſch⸗reformirten. 
In Prozenten ausgedrückt ſetzt ſich die Studentenſchaft Dorpats 
zuſammen aus faſt 76 pCt. Evangeliſch⸗Lutheriſchen, 9,74 pCt. 
Juden, 6,52 pCt. Römiſch⸗Katholiſchen, 5,3 pCt. Griechiſch⸗ 
Orthodoxen und 2,45 pCt. Evangeliſch⸗Reformirten. Ueber Drei⸗ 
viertel aller Studirenden gehören mithin zum evangeliſch lutheri⸗ 
ſchen Bekenntniſſe. — Die Zahl der eigentlichen Ruſſen 
unter den hieſigen Studirenden iſt augenſcheinlich nur eine ſehr 
geringe. Während einerſeits mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß 
die eigentlich ruſſiſchen Studirenden durchweg der griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Konfeſſion angehören, iſt andererſeits zu berückſichtigen, 
daß von den 76 hierſelbſt Studirenden dieſes Bekenntniſſes bei 
Weitem nicht alle zur ruſſiſchen Nationalität gehören, ſo daß die 
Zahl der hierſelbſt ſtudirenden eigentlichen Ruſſen ſchwerlich über 
50 betragen dürfte. — Von den 93 römiſch⸗katholiſchen Studiren⸗ 
den dürfte allerdings der weitaus größere Theil der polni⸗ 
ſchen Nationalität angehören. Im Uebrigen iſt zu be⸗ 
merken, daß aus dem eigentlichen Polen, dem „Zarthum“ 
Polen, gleich wie im vorigen Semeſter ſo auch in dieſem, faktiſch 
nur 47 Studirende oder kaum 3,3 pCt. aller Studirenden ge⸗ 
bürtig ſind. Die übrigen 107 Studirenden, als deren Geburt⸗ 
land das neueſte „Perſonal der Univerſität Dorpat“ das „Zar⸗ 
thum Polen“ angiebt, ſtammen aus den weſtlichen Gouver⸗ 
nements. 
SFF 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 14. März. 


Nach einer in der heutigen Sitzung der Kñanalbau⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenbauſes abgegebenen Erklärung des Re⸗ 
gierungskommaſſars, Geh. Oberbergrath Freund, hält die Staatsre⸗ 
gierung die Theilſtrecke Dortmund⸗Emshäfen für ſo wertbvoll, daß 
ſie weitere Zuſagen über Ausdehnung weiterer Kanalanſchlüſſe nur be⸗ 
dingt abgeben könne. Die gewünſchten weiteren Proſekte von Dort⸗ 
mund nach dem Rhein und der Elbe ſeien allſeitig nicht geprüft und 
feſtgeſtellt, namentlich nicht von der finanziellen Seite. So ſehr 
die Stagtsregierung wünſcht, die vorgelegte Theilſtrecke als die Grund⸗ 
lage weiterer Anſchlüſſe zu betrachten — und ihre Abſicht ſei, das 
Kanalſyſtem zu erweitern, ſelbſt den Nordoſtſeekanal in feiner Bes 
deutung aufs Neue zu prüfen —, ſo könne ſie weitere bindende 
Erklärungen im Anſchluß an geſtellte Anträge nicht abgeben. Die 
Kommiſſion vertagt ihre Arbeiten bis nach Oſtern, und wird bis dahin 
vorausſichtlich eine Klärung der gegenüberſtehenden Anſichten ſich er⸗ 
reichen laſſen. N 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat heute 
— 8 betr. den Bau des Bahnhofs Köln einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 
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„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 15. März, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung das 
Geſetz betreffend die Hundeſteuer nach den Beſchlüſſen der zwei⸗ 
ten Leſung an. Der Kriegsminiſter hatte ſich gegen den Para⸗ 
graph 6 ausgeſprochen, wonach die von den Militärperſonen ge⸗ 
zahlte Hundeſteuer ebenfalls den Kommunalkaſſen zufließen ſolle 
und denſelben für unannehmbar erklärt. Das Haus hielt jedoch 
den Paragraph 6 in namentlicher Abſtimmung mit 167 gegen 
150 Stimmen aufrecht. DR 

Bei der Fortſetzung der Berathung des Stablewski'ſchen 
Antrags betreffs der polniſchen Unterrichtsſprache ſpricht ſich 
Körber gegen den Antrag als unnütz und ſchädlich aus. 


welcher bis zum Orkan anwuchs. Am Dienſtag Morgen wurde das 
Schiff, als es ungefähr 200 Seemeilen von Chriſtianſund entfernt war, 
von einer ſchweren See getroffen und verlor in Folge deſſen die Ver⸗ 
ſchanzungen und Kompaſſe. Als bald darauf die Ladung überging, 
fing der Dampfer ſchwer zu arbeiten an und nahm unaufhörlich Sturz⸗ 
ſeen über. Am Mittwoch Morgen war der Vorraum voll Waſſer, um 
5 Uhr Morgens befand ſich ſchon ſo viel Waſſer im Schiffe, daß alle 
Hoffnung, das Schiff noch lange flott zu halten, ſchwand. Als ſich 
ſpäter ein kleines Fiſcherfahrzeug in der Näbe zeigte, ließen 5 Mann 
von der Beſatzung und 5 von den norwegiſchen Matroſen ein Boot zu 
Waſſer und erreichten glücklich die Smack, worauf ſie das Boot treiben 
ließen. Da ſich kein Boot an Bord des Fiſcherfahrzeugs befand, ſegelte 
das letztere mehrmals um den Dampfer herum, ohne jedoch Hülfe leiſten 
zu können. Zu der Zeit hielten ſich die Auswanderer und alle an Bord 
befindlichen Perſonen an der Talelung feſt, um nicht von den Sturzſeen 
über Bord geſpült zu werden. Gegen 6 Uhr kam eine andere Smack in 
Sicht, worauf vom Dampfer ein zweites Boot zu Waſſer gelaſſen wurde, 
in welches ſofort 15 Perſonen hineinſprangen. Die Folge biervon 
war, daß das Boot kenterte und alle Inſaßſen ertranken. Um 8 Uhr 
hielt die Smack „Sir Stafford Northeote“ aus Hull auf die „Navarre” 
ab und ließ, als fie dicht genug herangekommen war. ein Boot zu 
Waſſer. Ehe dies beperkſtelligt war, ſank der Dampfer ſchon mit 
allen an Bord befindlichen Perſonen. Das Boot konnte nur 5 Per⸗ 
ſonen retten. Eine der letzteren hatte 1 Stunden im Waſſer zuge⸗ 
bracht. Die Smack landete die 5 Geretteten, 4 Paſſagiere und 1 Ma⸗ 
troſen, in Hull. Ein Mann wurde von der Smack „Florence Louiſe“ 
aufgenommen und ebenfalls dort gelandet. Die erſt erwähnten 10 ge⸗ 
retteten Matroſen find einer ſpäteren Nachricht zufolge von dem Sabre 
zeuge „Getrouwheid“ am Mittwoch in Maasluis gelandet worden. 
Unter den in Hull angekommenen Schiffbrächigen war eine Kafüts⸗ 
paſſagierin, deren Rettung nur mit vieler Mühe gelang. Sie befand 
ſich nach dem Untergange des Dampfers an der Lupſeite der Smack. 
io daß alle Verſuche, ihr Leinen zuzuwerfen, an der Heftigkeit des 
Windes ſcheiterten. Schließlich gelang es der Dame, eine Leine zu 
faflen und ſich jo lange daran feſtzutzalten, bis fie an Bord gezogen 
war. Ihre Kleidung war faſt gänzlich von den Wellen fortgeriſſen 
worden. Von den 15 Frauen welche ſich an Bord befanden, iſt fie 
allein gerettet worden. Ein Paſſagier, der ſich ebenfalls an der Lup⸗ 
feite des Fahrzeugs befand, konnte die ihm zugeworfene Leine nicht 
balten, da feine Hände erſtarrt waren; er hielt, das Tau mit den 
Zähnen feit und wurde dann an Bord gezogen. Einer der Ueberleben⸗ 
den jagt aus, daß nur 5 Korkjacken an Bord des Dampfers geweſen 
wären. Ungefähr 25 Perſonen ſollen an Bord zurückgeblieben ſein. 
als der Dampfer unterging, fie machten gar keine Anſtrengungen. um 
ſich zu retten, einige blieben ſogar in der Kafüte. Von denjenigen, 
welche vorher über Bord geſprungen waren, wurden nur 6 gerettet. 
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Schorlemer⸗Alſt ſpricht für den Antrag, welcher bie 
deutſche Sprache nicht zurückdrücken wolle, ſondern ſich gegen 
die Unterdrückung der polniſchen Sprache richte. 

Tiedemann hält die Maßregeln der Regierung im 
nationalen Intereſſe für durchaus gerechtfertigt; auf die Rechte 
aus den Traktaten könnten die Polen ſich nicht berufen, weil ſie 
die ihnen dadurch auferlegten Verpflichtungen nicht erfüllten. 

Majunke bezeichnet den Kulturkampf als die Urſache 
der Feindſchaft der Polen gegen die Regierung. 

Limburg⸗Stirum bedauert die rückhalteloſe Unter⸗ 
ſtützung der polniſchen Forderungen durch Schorlemer⸗Alſt, wobei 
die Macht der katholiſchen Kirche zu politiſchen Zwecken gebraucht 
werde. Ein ſolches Verhalten mache den kirchlichen Frieden un⸗ 

lich. Nach einem Schlußwort Kantak's lehnte das Haus 
den Antrag Stablewski's ab. 

Fortſetzung morgen. 

— Das Staatsminiſterium hat die formelle Vertagung 
des Landtags bis zum 15. April beſchloſſen. 

Wien, 15. März. Das Abgeordnetenhaus hat den Nach⸗ 
tragskredit für die böhmiſche mediziniſche Fakultät in Prag 
genehmigt. 

VFEFETETTCyyCCCCCCCC ˙ð*ö ᷑ ½ͤͤ . m LIEBEN 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Der neue hiſtoriſche Roman „Pruſias“ von 
Ernſt Eckſtein entwickelt ſich in dem ſoeben erſchienenen zweiten 
Heft non Schorers Familienblatt, wie uns ſcheint, zu einem 
der bedeutendſten Werke dieſer Gattung. Eckſtein ſchildert in groß⸗ 
artigen Zügen und in feſſelnder und erſchütternder Darſtellung den 
Kampf, den die unterdrückten und mißbandelten Sklaven der Römer 
in den fiebaiger Jahren vor Cbriſti Geburt wider ihre Herren und 
Tyrannen führten. Rom begann eben ſich zur Weltmacht zu ent⸗ 
wickeln; alle, die ihm entgegengetreten und ſich wider die ſchonungs⸗ 
loſe Härte, mit der die Romaniſtrung betrieben wurde, auflehnten, der 
pontiſche König Mithridates, die Italiker, die Sklaven — alle wurden 
ohne Erbarmen zertreten. Der Verfaſſer beweiſt auch darin ſein großes 
Talent, daß er ſelbſt demjenigen, der die geſchichtlichen Einzelheiten 
nicht mehr meiſtert oder üÜberbaupt nicht erlernt hat, eine anziehende 
und tiefbewegende Lektüre darbietet; ſpezielle und biſtoriſche Kenntniſſe 
werden von dem Leſer nicht erfordert. Dieſer Streit der Unterdrückten 
wird auch in unſerer modernen Zeit volles Verſtändniß finden; das 

terefie an den handelnden Perſonen ift ein rein menſchliches. Die 
Cherattere find ſcharf und ficher gezeichnet und die Spannung iſt eine 
anhaltende. Daſſelbe Heft des „Familienblatts“ enthält auch ein 
reizendes, von Alex. Zick illuſtrirtes Märchen „Der Hexenmeiſter“ von 
dem liebenswürdigen 2 —— Seidel, ſowie einen höchſt inter⸗ 

ten Artikel über das Arjenılefien. x 5 5 5 
an Die bei Sigmund Benſinger in Wien erſcheinende illuſtrirte 

racht⸗Ausgabe von Th. Körners Werken iſt bis zur 8. 

ieferung vorgeſchritten. Die 6. und 7. bringen den Reſt der Gedichte. 
in der 8. finden wir den Schluß von „Die Sühne“ und den Anfang 
des „Zriny“. Wir machen wiederholt auf dieſe ſchöne und billige 
illuftirirte Ausgabe von Körners Werken aufmerkſam. Die Geſammt⸗ 
Ausgabe wird ungefähr 35 Lieferungen à 50 Pf. umfaſſen, von denen 
jeden Monat 2 erſcheinen. 


%ocales und Provinzielles. 
Poſen, 15. März. 

r. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] wurde die Feſtſtellung der Etats der Stadtgemeinde 
Poſen pro 1883/84 beendet. Danach balancirt der Kämmerei⸗ 
kaſſen Etat in Einnahme und Ausgabe mit 1,241,881 M. gegen 
1,116,832 M. im Vorjahre. Der Ertrag der Kommunal Ein⸗ 
kommenſteuer wurde auf 538,758 M. (gegen 446,679 M. im 
Vorjahre) feſtgeſtellt; es iſt danach ein Kommunal⸗Zu⸗ 

chlag von 176 / der Klaſſen⸗, reſp. klaſſi⸗ 
fizirten Einkommenſteuer zu erheben. 

d. Ultramontane geheime Seelſorge. Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt das „Berliner Tageblatt“ einen Artikel, 
in welchem die hieſigen Domherren Likowski und Maryanski, 
von denen der Letztere geheimer Delegat ſei, beſchuldigt werden, 
in den verwaiſten Parochieen der Diözeſen Gneſen und Poſen 
die geheime Seelſorge mit Hilfe junger Geiſtlicher, welche in 
Würzburg geweiht find, organifirt zu haben. Der „Kuryer Pofn.“ 
meint, dieſer Artikel ſei abſichtlich in jenem Blatte an demjenigen 
Tage, an welchem der Antrag der polniſchen Fraktion in Betreff 
der Unterrichtsſprache in den Schulen der Provinz Poſen zur 
Berathung kam, veröffentlicht worden; verdächtig erſcheint es, 
daß das polniſch ultramontane Organ mit keinem Worte den in 
jenem Artikel enthaltenen Behauptungen widerſpricht. Der 
„Dziennik Pom.“ erklärt, er wolle nicht in eine Kritik und Zer⸗ 
legung des faktiſchen Materials, welches das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ bringe, eingehen, und beſchränkt ſich darauf, den Artikel 
dieſes Blattes als eine „erbärmliche Denunziation“ zu bezeichnen. 

d. Die Antwort des Miniſters v. Goßler 
auf die Beſchwerden, welche neulich im Abgeordnetenhauſe der 
Abg. Kantak gegen den königlichen Kreis ⸗Schulinſpektor Lux 
vorbrachte, hat denn doch mancherlei Illuſionen, denen man ſich 
von polniſcher Seite hingab, zerſtört. Man hatte vielleicht ge⸗ 
glaubt, der Herr Miniſter werde den königl. Kreis⸗Schulinſpektor 
Lux und die hieſige königl. Regierung desavouiren und hat ſich 
nun überzeugt, daß im Gegentheil der Herr Miniſter das Ver⸗ 
fahren des Herrn Lux als ein ganz korrektes und lobenswerthes 
anerkannt hat. Der „Orendownk“ äußert ſich dahin: Die Polen 
müßten ſich nach der vom Herrn v. Goßler ertheilten Antwort 
ſagen, daß ſie gegenüber dieſer Art von Beeinträchtigung der 
Polen bei der preußiſchen Regierung keine Gerechtigkeit finden. 
So laute die Lehre, die ſie aus der Antwort des Herrn Miniſter 
ziehen müßten. Daß das jetzige Syſtem in den Schulen, wenn 
die Regierung dies auch nicht wollte, zur Germaniſtrung der 
polniſchen Kinder hinſtrebt, daß die Verordnung des Herrn Lux 
dies ausdrücklich zum Ziele hat, daß alle Beſchwerden, alle Pe⸗ 
titionen und Proteſte der Volks verſammlungen, alle Reden der 
polniſchen Abgeordneten im Landtage vergeblich ſind und zu Nichts 
führen, daß alle Mittel der legalen Vertheidigung ſolchen Prin⸗ 
zipien der Regierung gegenüber für die Polen keinen Werh haben, 
dieſe furchtbare Lehre müßten dieſe aus den letzten Berathungen 


im Abgeordnetenhauſe ziehen. Bei keiner einzigen Sache, wo es 
ſich um das Intereſſe der polniſchen Nationalität handelte, habe 
der Herr Miniſter zugeſtanden, daß den Polen Unrecht geſchehe 
und daß er ſich bemühen werde, dieſes zu beſeitigen. Im Ge⸗ 
gentheil, mochte der Herr Miniſter dies ſagen oder nicht, aus den 
Reden deſſelben ſei herauszuleſen, daß die Exiſtenz der polniſchen 
Nationalität in Preußen allein von der innern Kraft ihres Wi⸗ 
derſtandes und davon abhänge, ob ſie den Druck des Deutſch⸗ 
thums, welches die Polen zu verſchlingen droht, von ſich abzu⸗ 
wehren vermögen, oder nicht. Vermögen ſie es, dann würden ſie 
ſich ihre Nationalität erhalten; wenn nicht, ſo würden die 
Deutſchen ſie fortſchwemmen. Nichts helfen ihnen dabei die 
Traktate und die Garantien; die lebendige Kraft allein könne 
ihnen die polniſche Nationalität erhalten und die klug geführte 
Agitation allein könne ſie retten. 

— Perſonal veränderungen im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Poſen für den Monat Februar. Anaeftellt: der Poſtaſſiſtent 
Schröter in Grabow (Bez. Poſen) als Poſtverwalter. Verſetzt: der 
Poſtverwalter Pätzold von Dolzig (Kr. Schrimm) nach Bentſchen 
Stadt. In den Ruheſtand getreten: der Ober = Telegraphenaſſiſtent 
2 1 m... in Birnbaum und der Poſtverwalter Päſchel in Bentſchen 


adt. 

Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Ernannt: Stations⸗ 
Diätar Meyer in Poſen zum Stationsaſſiſtenten, Kaſſendiener 
Steuer in Poſen zum Telegrapbiſten. Verſetzt: Zeichner Klam⸗ 
rotb von Poſen als komm. techniſcher Eiſenbahn Sekretär nach Breslau, 
Stations ⸗Aſſiſtent Gärtner von Poſen nach Patichlau, Tele⸗ 
graphiſt Rupno w von Samter nach Poſen. 


mit Ablauf des Sommerſemeſters zurückgelegt. 
9 aufſteigende Knabenklaſſen mit 3 Parallel Coeten, welche zuſammen 
von 636 Kindern beſucht werden. Die Frequenz der einzelnen Klaſſen 
bewegt ſich zwiſchen 18 und 89. Der Konfeſſion nach find 351 evang. 
175 kath., 110 moſaiſch; der Nationalität nach 499 Deut ſche, 137 
Polen; nach dem Wohnort der Eltern ſind 556 hieſige, 80 auswärtige 
Schüler. Die Mädchen⸗Abtheilung hat 8 aufſteigende Klaſſen mit 
einem Parallel⸗Coetus, welche im Ganzen von 492 Kindern beſucht 
werden. Davon find 277 evang., 120 kath. 95 moſaiſch; 419 deutſch, 
73 polniſch; 440 hieſige, 52 auswärtige Schülerinnen. Die Klaſſen⸗ 
frequenz ſchwankt zwiſchen 14 und 81. Die Geſammtfrequen; der 
Knaben⸗ und Mädchen-Abtbeilung beträgt 1128. 
find a Veränderungen eingetreten. Am uß vorigen 
Schuljahres ſchieden die Herren Brendel, Trautwein, Sar⸗ 
now aus; für dieſe traten die Herren Eitner, Stiller und 
Naſchke II. ein. Schon nach einem balben Jahr verließ Herr 
Stiller die Anſtalt wieder und wurde durch Herrn Raabe erſetzt. 
Im Monat Mai ſchieden Fräulein EG. Werner und Herr Franke 
aus; für erſtere trat Fräulein Kroſchel ein, während die Stelle des 
letzteren erſt mit Beginn des neuen Schuljahres beſetzt wird. — Die 
Anmeldung neuer Schüler und Schülerinnen für das nächſte Schule 
jahr erfolgt am Mittwoch, den 4. April, für die Knaben Vormittags, 
— rg ae Nachmittags. Das Schuljahr beginnt Donnerſtag, 
en 5. April. 

d. Die hieſige Franziskanerkirche, welche dem h. Antonius von 
Padua geweiht iſt, wurde, wie der „Kurver Pozn.“ im Anſchluß an 
die neulichen Ausführungen des Herrn Kultusminiſters im Abgeord⸗ 
netenhauſe mittheilt, durch die Kabinetsordre vom 14. April 1832 dem 
damaligen Erzbiſchof Dunin für die deutſchen Katholiken in Poſen 
überwieſen. Dieſer übergab im Jahre 1833 die Kirche den deutſchen 
Katholiken als eine Sukkurſalkirche der Parochialkirchen der Stadt 
Poſen, kreirte an derſelben zwei geiſtliche Stellen: eines Präbendars 
und eines Vikars, und ſetzte denſelben beſtimmte Dotationen aus; 
auch beſtimmte er, daß zwar ein Kirchenvorſtand und eine Gemeinde⸗ 
vertretung zu wählen ſeien, daß aber die Gemeinde⸗Mitglieder keine 
eigene Parochie bilden, ſondern in Betreff der kirchlichen Handlungen 
zu denjenigen Parochialkirchen gehören, in deren Bezirk ſie wohnen. 

* Benefizvorſtellung. Morgen, am Sonnabend gelangt im 
Stadttheater zum Benefiz für Frl. Wülffken das Drama „Andre a“ 
von Biftorien Sardou zur Aufiührung. Wir haben bereits früber 


m Sebres-Rollegium 


darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Novität hier nur dieſes eine 


Mal gegeben wird, da das Manuſtript der Benefiziantin lediglich für 
ibren Ebrenabend von der Direktion des Würzburger Stadt » Theaters 
aus Gefälligkeit überlaſſen worden iſt. Bei dem großen Intereſſe, 
welches das Sardou'ſche Drama bietet, und der allgemeinen Beliebtheit, 
deren ſich die junge Künſtlerin erfreut, iſt zweifelsohne auf die allge⸗ 
meinſte Beiheiligung ſeitens des Publikums zu rechnen, zumal Fräulein 
Wülfften ſich in der Glanzrolle dieſes Stückes vor dem hieſigen Publi⸗ 
kum verabſchieden wird, da dieſelbe einem ehrenvollen Rufe als erſte 
ſentimentale Liebhaberin an das großherzogliche Hoftheater in Schwerin 
folgt. Man wird alſo gut thun, ſich rechtzeitig einen Platz zu ſichern. 
d. Mit dem polnischen Theater ſteht es, wie dem „Goniee 
Wielkop.“ zu entnehmen, nicht deſonders günſtig. Nachdem vor einiger 
Zeit viele Mitglieder der Schauſpieler⸗Geſellſchaft Klage darüber ge⸗ 
fübrt, daß fie ſehr unregelmäßig ihre Gagen erhalten, haben dieſelben 
nun eine Eingabe an die Theater⸗Aktiengeſellſchaft dahin gemacht, daß 
der jetzige Theaterdirektor die Leitung der Bühne niederlegen möge; 
dies ſei denn auch geſchehen. Herr Podwuſzynski habe die Schauſpieler 
benachrichtigt, daß er auf den Wunſch der Theater⸗Geſellſchaft mit Ende 
Mär; die Virektion niederlege, und von feinen kontraktlichen Verpflich⸗ 
tungen entbunden werde. Herr Podwyſzynski werde jedoch nicht als⸗ 
bald Poſen verlaſſen und gern beim Theater noch bis zum Monat 
Mai bleiben. Der „Goniec“ bemerkt dazu; es ſei dies während zehn 
Monaten der dritte Mechſel in der Leitung des Theaters, und zwar 
in Folge der Unbeholfenheit der Aktien⸗Geſellſchaft, welche die Bübne 
an Perſonen, welche nicht die genügenden Mittel haben, übertrage, 
dann dieſe Perſonen nicht hinlänglich unterſtütze und ſich um das Wohl 
der Kunſt und der Künſtler nicht hinlänglich kümmern. 5 
r. Im Handwerkerverein fand am 12. d. M. unter zahlreicher 
Betheiligung eine freie Beſprechung ſtatt. Nachdem der Vorſitzende. 
Redakteur Fontane, dieſelbe eröffnet hatte, hielt der Zahntechniker 
Riemann zunächſt einen Vortrag über die Zerſtörung der 
Zähne und deren Urſache. Der Vortragende ging davon 
aus, daß die Zahnleiden in der Gegenwart mehr denn ſe verbreitet 


feien, und daß oft ſchon ſun ge Leute von 20 Jahren ganzer kün 
Gebifie bedürſen. Den Zaln rleiden ſei jeder Menſch mehr oder MM 
ausgeſetzt, das weidvliche G eſchlecht mehr, als das männliche, 
Generation im Alter von 1 0 bis 20 Jahren mehr, als die im 40 
von 20 bis 40, und noch bei eutend mehr als die im Alter von 7 
80 Jahren. Der Vortragende beſchrieb ſodann den Bau der Zu 
welche aus Wurzel (im Kie fer), Hals (noch mit Zahnfleiſch ben 
und Krone beſtehen, und deren Hauptmaſſe das Zahnbein if, we 
an der Wurzel mit Zement, am der Krone mit Schmel, (der 
tbieriſchen Organismus vorkonnmenden bärteften Beſtandtheile) 9% 
ſind; es wurde dann weiter der Verlauf der Zahn⸗Caries, 150 
bäufigiten vorkommenden Zahn krankheit, beſchrieben, welche von 4% 
beginnt, raſch bis ins Innere des Zahnes, bis zum Zahnnerven " 
ſchreitet und den Zahn zerbrödelt, fo daß ſchließlich von demſ 
noch die Wurzeln übrig bleiben. Die Anzichten über die Urſachen f 
Zahn⸗Caries find ſehr verſchiedenartige geweſen; früher nahm 
ſolche meiſtens innere Urſachen (ichlechte Säß e ꝛc) an, wahrend man e | 
wärtig die Urſache hauptſächlich äußeren Einwirkungen beimißt. % 
die Säuren der Nahrung, ſowie durch die in Folge von Gäh un st 
ſtehenden organiſchen Säuren werden die Zähne, die aus PT 
ſaurem und kohlenſaurem Kalk und Gelatine beſtehen, ſtark angeln al 
die Säuren verbinden ſich mit dem Kalke zu löslichen Verbind! 

und gleichzeitig wirken die niederen Organismen (Pilze, Infuſonieg 
auf die Zahnmaſſe ein. Es geht hieraus hervor, daß bei einer Ai 
8 eines hohlen Zahns die verweſende Maſſe aus dene 
zuvor aufs Gründlichſte entfernt werden muß, weil ſonſe die BET, 
weiter ſchreitet. Wie überhaupt organiſche Säuren, fo wirken 
manche Salze und die Halogene (Chlor, Jod) auf die Zähne sch 
ein, ebenſo ſaure Früchte, ſaure Getränke, z. B. der Wan; fend 
ss durch Säurebildung; das Tabakrauchen dagegen ich J 
zäbnen nicht, tilat vielmehr manche ſchädliche Einflüſſe (beſodeſ 41 
Säuren), und ſchwärzt nur die Zäune äußerlich. Die Säuren 
in der Mundhöhle wird ſehr unterſtützt durch Unreinlich ken 
Mundſpeichel ſondert den Zahnſtein ab, welcher ſich an den ph 
abſetzt, und zwar auf die Entſtehung der Cavils keinen Ege 
aber den Zahn in anderer Weiſe ruinirt, indem er das 4 
abdrängt und immer tiefer zur Wurzel bin vordringt; er muß 
ſtets beſeitigt werden, ebenfo der ſich bildende grüne Belag der Al 
der jedoch nur durch einem Sachkundigen entfernt werden | 
Durch fehlende Zähne wird nicht allein das Geſicht | 
ſondern die Sprache wird auch undeutlich, wenn die Volderzähne 0 | 
und die Verdauung unvollſtändig beſonders wenn die Bade 
Theil oder gar nicht vorhanden find. Em künſtlicher Zahna 7 ö 


daher im Intereſſe der Verdauung wohl zu empfehlen. Die 
reſte, Reinigen der Zähne mit gelinden alkaliſchen Mitteln und 55 
und, 


| 
| 
. 
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ſache aber wird ſtets fein, durch Reinlichkeit, Entfernung aller 
bürfte ꝛc. den Zahnkrankheiten vorzubeugen. Aber auch gute 
werden trotz aller Sorgfalt durch die Caries angegriien, Wa 
meiſtens die Backzähne zuerſt. Die Urſache hiervon liegt f 
darin, daß die Nahrung in dem jugendlichen Alter, wo die 1 
entwickeln, nicht die geeignete geweſen iſt, indem ſie nicht AR 
pbosphoriauren Kalk enthalten bat; um daher zu einem wide hr 
fähigen Gebiſſe zu gelangen, dürfte es zu empfehlen fein, "a 
Lebensalter entweder viel Hülſenfrüchte und . Brot zu da 
chichlen, die bei 7 ö 
Kall e 


} 
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da das Getreidekorn gerade in den äußeren 
reitung feinen Mebls beſeitigt werden, viel phosohorſauren 
oder dem unſerer verfeinerten Nahrung anhaftenden 
phospborſaurem Kalk durch künſtliche Präparate, welche 
bis zum 13. Lebens jahre zu genießen haben (Zeltchen mit 

ſaurem Kalk ꝛc.), abzubelfen. Die nach dieſer Richtung angeht 
Verſuche baben ein ſehr günſtiges Reſultat gegeben. — Nach N 
mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen Vortrage fand eine BAHN 
über Herbergen zur Heimatb flatt. Schloſſermeiſter 9 % 
tag leitete dieſelbe ein, indem er darauf hinwies, daß mit | 
gang der Innungen auch das Herbergsweſen ſich zum Naht) uf 
ändert habe, und daß um dieſem Uebelſtande belfen, en 100 


1 abzu 
aur 8 3 gerufen worden ſeien. 5 ſelbſt 
da fie wegen der in ihnen berifchenden‘ habs ang 
viele Vortheile gewähren Nachdem am bieſigen Orte ſſch lan 
Bedürſniß dazu herausgeſtellt, habe ſich ein Komite gebildet, 1 5 
auch hier in nächſter Zeit eine ſolche Herberge in's Leben fe 4 
und weichem zu dieſem Behufe 2000 M. zur Verfügung 1 9 
werde eine ſolche Herberge, welche als ein Mittel zur Bag | 
des Vagabundentbums zu betrachten ſei, auch am hieſigen 
ſehr mohltbätig wirken. — Sattlermeiſter Conrad 
— „Mittheilungen über die Herbergen zur 
n den größeren derartigen Herbergen ſeien täglich hunderte Fi 
gen Leuten anweſend; es herrſche dort eine gemüthliche er Y 
und Einigkeit, und man lerne dort Menſchen aus allen Ländern 
trotz der oft in großer Zahl anweſenden Fremden jei ſtets "WE 
und Rube vorhanden. ‘der Ankommende müſſe ſich gefalle 
daß ſeine Kleider und Wäſche vor dem Schlafengehen einer A 
unterworfen und nöthigenfalls gründlich gereinigt werden. la 1 
tet einfach, aber gut zubereitet und nabrhaft. Für Unterhalt N 
Belehrung ſei durch eine Bibliothek geſorgt. Morgens, Mitt 
Abends werde vor der Mahlzeit ein Gebet geſprochen. G 
tränke werden nicht verabjolgt. Gelder und Werthſachen kö 170 
Herbergsvater zur Aufbewahrung übergeben werden. Durch 60 
179 
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bergen findet der Geſelle auch bald Arbeit. Der Auſenthoh 
ſelben iſt dem Reiſenden nur 3 Tage lang geſtattet. Wenn M 
nur ſelten anftändige Geſellen kommen, jo liege die Urſache 
lich darin, weil bier bis jetzt keine Herberge zur Heimath er 
den hieſigen Herbergen lagen oft Wochen lang Stromer, we 
gereiſten Geſellen beläſtigen und aussaugen; in Herbergen e 
dagegen finden ſolche Leute kein Unterkommen, io daß IMe# 
Fändige Geſelle davor ſicher iſt, von ihnen beläſtigt has | 
Wie gut ſelbſt in kleineren Städten unſerer Provinz die He 
Heimath prosperiren, gehe aus dem Berichte hervor, welchen 0 
am 1. Oktober v. J. in Frauſtadt ins Leben gerufene 005 0 
Kurzem erſtattet worden ſei. Sattlermeiſter Conrad IA 
Bericht mit der Aufforderung, auch bier die gute Sache deren 
zur Heimath zu unterftügen. — An der lebhaften Diele, 
dieſen Gegenſtand betbeiligten ſich Malermeiſſer Hoffman 
dermaler Bauer, Schloſſermeiſter Habertag, Mechaniku⸗ al 
Redakteur Fontane u. a. Es wurde zwar allſeitig nei 
das Herbergsweſen in Poſen ſebr darniederliege, und beſon d 
darauf hingewieſen, daß der frühere verſtorbene Vorſizende ber 
Redaiteur Röſtel, ſich für die Beſſerung des hiesigen Her 50 
ſehr intereſurt habe, er ſei dafür 
Handwerksmeiſter allein die Aufſicht in den Br 
fübren hätten, um beſſere Zuſtände herbeizuführ i 
Herbergen zu Heimath ſei nicht Xlles fo gut, 1 
worden ſei Es ſei dort meiſtens theu er, als in anderen t 
es ſeien Fälle vorgekommen, in denen Neulinge, die vie lle 
Heimath kämen, vom Herbergsvater aus geſogen worden oh ’ 
wurde dies von den Vertbeidigern der Herbergen zur Hchlech | 
zugeſtanden, jedoch auch darauf bingewieſen, daß derartig dawn 
bergen zur Heimath bald eingegangen ſeien. Hauptfächli ch 50 
gegen die Herberge zur Heimath geltend gemacht, daß eo 6 
teſtantiſche Muckerthum in denſelben übermäßig breit mach am 
unſeren konfeſſtonell und national gemiſchten Verhältniſſen ga 
ders bedenklich ſei; es ſei dies früber ſogar ſoweit gegangen ge 
lenige, der am Gebete nicht Theil genommen nichts zu ME hen 
babe. Es made als beſonders bedenklich erachtet, daß nend 17 
liche an der Spitze derartiger Herbergen ſſehen, und gelten e 
daß nur ſolche Derbergen ihre Aufgabe erfüllen würden till 
Meiſtern beaufſichtigt werden; zur Errichtung einer dera 
berge werde gern die Hand geboten werden. Von de 
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rde bervorgeboben, daß die gute Abſicht bei Errichtung einer Her⸗ 
pode zur Heimath nicht zu verkennen ſei, und daß es ſa ganz Mut fen 
furde, wenn für Diejenigen, die ſich in derartigen Herbergen wohl be⸗ 
üden, es eine ſolche hier gäbe. Die Leitung könne ganz wohl, wenn 
auch in geiſtlichen Händen ſich befinde, eine aute ſein, wie dies z. B. die 
ien dem Paftor v. Bodelſchwingb geleitete Arbeiterkolonie zu Wil⸗ 
ersdorf beweiſe, deren wohlthätige Einwirkung, auf das Vagabonden⸗ 
fen ja allſeitig anerkannt werde. — Zum Schluß tbeilte der Vor⸗ 
einde noch mit, daß nächſten Sonnabend (den 17. d. M) ein ge» 
\ iger Herrenabend, gleichzeitig zur Feier des Geburtstages 
Kaisers, ſtattfinden werde. 8 
1.4. Von polniſchem Grofgrundbefig in unſerer Provinz find 
nach einem im Krakauer „Pizeglad Polski“ enthaltenen Korreſpondenz 
f 5 r Provinz Poſen in der Zeit vom Jahre 1848 —78 im Ganzen 
12969 Morgen in deutſche Hände übergegangen, ſo daß in letzt⸗ 
Panntem Sabre die Polen nur noch 2,812,000, die Deutſchen 3,392,581 
torgen beſaßen. Seit dem Jabre 1878, alſo binnen 5 Jahren, find 
is Neue 147,700 Morgen, davon 145,000 im Regierungsbezirk Poſen, 
I tſche Hände gelangt. In einzelnen Kreifen der Provinz giebt es 
in noch je zwei volniſche Großgrundbeſitzer, und im Kreiſe Meſeritz 
nden ſich nur noch 16,700, im Kreiſe Birnbaum 19,000 Morgen in 
ö Alnſſchen Händen; im Kreiſe Krößen find ſeit 5 Jahren ca. 21,000, 
un Kreiſe Pleſchen 39,000, im Kreiſe Samter 15,000 Morgen aus 
Iiſchen in deutſche Hände 8 Es wird hieran die Berechnung 
oft, daß, wenn in derſelben Weiſe, wie ſeit 35 Jahren, jährlich 
Durchschnitt 32,000 Morgen polniſchen Großgrundbeſttzes verloren 
uden, man die Zeit berechnen könne, wo es gar keinen Grundbeſitz 
ot in polniſchen Händen gebe. Doch müſſe man darum nicht Peſſimiſt 
iar mit allen Kräften ſich bemühen, den Großgrundbeſitz 
0 alten. 


16 c. Wegen Veranftaltung einer Lotterie ohne Erlaubniß find 
wol 


! Vulferſonen angeklagt worden, welche bei dem bekannten polniſchen 
bolksfeſte im Viktoriaparke im vorigen Jahre zum Beſten des pol⸗ 
N Th.aterfonds eine Lotterie veranſtaltet und die Stempelſteuer 
18 Lotterielvofe umgangen batten. Die Sache kommt am 19. April 
des Jabres ur gerichtlichen 1 
1 . Selbſtmord. In einem hieſigen Hotel hat ſich geſtern Abend 
Nanda des höberen Schulamtes, welcher i. J. 1838 in einem 
Fuchbarſtädtchen geboren iſt, ein Dr. N., mittelſt Durchſchneidens der 
I ir tadern mit einem Raſirmeſſer entleibt. Als man ihn leblos fand, 
end ſich das Raſirmeſſer noch in der linken Hand. Die Leiche iſt 
| x der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauses gebracht worden. 
| nei anglüdlice ift ſtellenlos geweſen und hat ſich offenbar aus Ver⸗ 
lung entleibt. f 
NT Auswanderer. Geſtern trafen wiederum 20 Perſonen aus der 
An dinz bier ein, welche bre Reiſe nach dem Weiten bebufs Auswan⸗ 
ung nach Amerika fortſetzten. f 
int. Auf der St. Martinsſtraße zerbrach geſtern Nachmittag 
diem Bauern ein mit Petroleum gefüllter Ballon, jo daß daſſelbe auf 
due Straße und in den Rinnſtein floß. Ein raſch herbeigeeilter Schutz⸗ 


U 


1 R hatte Mühe, die berumlungernde Straßenjugend, welche nicht übel 

zu haben ſchien, das Petroleum auf feine Entzündungstemperatur 

A rüfen, wie dies neulich auf der Gr. Gerberſtraße mit Benzin ges 
9 davon zurückzuhalten. 
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ber, Diebftähle. Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter aus Yeriyce, 
Suder ſich an dem vor einiger Zeit in Solacz verübten Diebſtahle an 
egerinen betbeiligt hat. — Verhaftet wurde ferner ein Frauenzimmer 
Jen Verdachtes, einer Frau auf der Kl. Gerberſtraße vor einiger 
u aus unverſchloſſenem Raume ein ſchwarzes Shwaltuch entwendet 
baben. — Geſtohlen wurden am 13. d. M. einem Arbeiter, welcher 
er em Haus auf dem Alten Markte Kohlen gefahren hatte, während 
deln kurze Zeit in das Haus gegangen war, von ſeinem Handwagen 
„ förbe mit je 1 tr. Steinkohlen. 
De Schwerſenz, 14 März. [Ein Rieſenzahn Landwehr⸗ 
Nahen Der Mublengutsbeſitzer Herr Gottwald in Mechowo bat 
Ne Tage in feinen Kiesgruben beim Ausſchachten in einer Tieſe von 
\ tl, Deiern nebft vielen anderen Knochenreſten einen rieſigen 
d Mahn aufgefunden. Dieſer bat, obgleich die Krone zum Theil 
n ge Schme platten ganz beim Graben verloren gegangen find, 
Ayyıbin doch ein ee von 61 Piund und zeigt 16 Schmelz 
by, cn, welche rautenförmig verlaufen. Wahrſcheinlich rührt der Zahn 
N, einem Mammuty her. Zur Anſicht liegt dieſer Rieſenzahn in der 
! Mditorei des Herrn Görlt 14 Tage lang aus. — Der hieſige Land⸗ 
verein begeht den Geburtstag des Kaiſers am Sonnabend den 
d. M. durch eine Vorfeier im Görlt'ſchen Saale. 
Pede Ir Wollſtein, 14. März. Revijionen. Poſthilfsſtelle.) 
Db waren in amtlichen Angelegenheiten der erſte Präſident des 
N Tlandesgerichts Herr v. Kunowski und der Oberſtaatsanwalt Herr 
Ste ehler aus Poſen hier anweſend. Erſterer wohnte der Sitzung der 
N data ammer bei und Letzterer inſpizirte das Gerichtsgefängniß. Nach⸗ 
Fe as 4 Uhr begaben ſich beide Herren von bier nach Grätz. — 
Nel dem 5. d. M. ift in Zalrzewo im hieſigen Kreiſe eine Poſthilfs⸗ 
) ngerichtet. 
Ruf Aus dem Kreiſe Wongrowig, 14. März. [Berfonalien. 
. Au mitationen. Viehtrankbeiten.] Der Wirth Cbes 
dae kowo iſt für die Schulkaſſe daſelbſt zum Rendan'en gewählt 
b beſtätigt worden. Als Steuererheber find gewählt und vom Lands 
an beftätint worden: für die Gemeinden Bielawy, Komorowo 
h Janowitz der Ackerwirth Skomronsti zu Janowitz Dorf, für die 
meinde Pos ugowo der Ackerwirth Krygier zu Poslugowo, für die 
8 inde Zernikt der Ackerwirth Lemenski zu Jerniki Dorf, für die 
nde de Miniſzewo der Ackerwirth Hundt zu Minſſzewo, für die Ge⸗ 
inne Nom der Ackerwirtb Grundkowsti zu Rom Dorf, für die Ge⸗ 
de Michalowo der Ackerwuth Schulz zu Kwaſuty. Für die Gemeinde 
de Nemo find der Wirth Hundt zum Schulen und Warfenrath und 
au athe Dachow und Berlik zu Dorfälteſten und ſtellvertretenden 
Iqnlenrätben gewählt und beſtätigt worden. — Vom landmwirtbicaft- 
N Kreisverein find für Rechnung des Vereins folgende Bullen⸗ 
Sim en eingerichtet worden: beim Gutsbeſitzer Wirtb⸗Friedrichsbof 
menthaler Race), beim Gutsbeſitzer Henning⸗Metſchisko (Hollän- 
Race), beim Guts eſitzer Döring-Bialobrod (Holländer Race), beim 
Fantests Jahns⸗Legowo (Holländer Race). Das Sprunggeld be⸗ 
Adr M. 50 Pf. — Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzer Wirth in 
ichshöh iſt die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen. 
keit Rawitſch, 14. März. [Stadthausbaltsetat.] In der 
da Sitzung der Stadtverordneten am 6 d. Mte. ſtand die Etats⸗ 
dun hung für die nächften beiden Rechnungsjahre auf der Tages ord⸗ 
9 Aus dem Etat theilen wir Folgendes mit: Die Schulfondskaſſe 
M Einnabme und Ausgabe um 1600 M. erböbt worden und beträgt 
ter 406 M. Dieſe Mebrausgabe iſt durch Mebrbeioldungen, 
tuAulagen der Lehrer und durch eine Penſionirung erwachſen. Die 
in enkaffe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 9800 M. ab, näm⸗ 
et 600 M. mehr gegen fruher. Der Hauptetat der Kür merei- 
W et Ku 2130 M. gegen früher erhöht worden; er beträgt jetzt 
dun h. Koſten, 14. März. [Vorſchuß verein. Volks bil⸗ 
Say sverein.] Der biefige Vorſchußverein hielt am Sonntag feine 
0 dige Generalverſammlung, in welcher der Rechenſchaftsbericht 
882 erftattet und dem Rendanten Decharge ertheilt wurde; außer⸗ 
Ei, gelangten noch verschiedene andere Vereinsangelegenbeiten zur 
digung. Wir entnehmen dem Rechenſchaftsberſchte folgende Ans 
der Verein zäblte am 1. Januar 1832 488 Mitglieder; im 
des Jahres traten biezu 64 und ſchieden aus 65 Mitglieder 
Beſchluß der Generalverſammlung 44 freiwillig 16, durch den 
der 0, jo daß die Witglirderzab! ultimo 1882 492 betrug. Die Summe 
. oe währten Vorſchüſſe (incl. 89.937,50 M. ex 1381) beriffert ſich auf 
Aa 6,50 M., biervon wurden zurückgezabit 380 011.25 M., mithin 
am Jahresſchluſſe ausſtebend 90,465.25 M. Für gewährte 
üſſe wurden an Zinſen vereinnahmt 7547,25 M., hiervon anti⸗ 
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EL ne 
cipando auf 1883 765,10 M. Der Refe 
9419,21 M., das Guthaben der Vereinsmit 
Darlehnen bat der Verein aufgenommen 49, 8 on gt 
ezahlt 47,785 M. und war am Yahresichlufie noch ſchuldig 1900 M. 
e dem Verein anvertrauten Spareinlagen erreichten die Höbe von 
67.829,23 M., biervon wurden abgeboben 21,622,78 M. und verblieben 
ultimo 1882 im Beſtande 46,203,45 M. Die Zinien an die Vereins⸗ 
gläubiger berechnen ſich auf 2517,04 M., darunter 1840,53 M. Zinſen 
von Spareinlagen. An Geſchäftskoſten find 1103.1 M. verausgabt, 
hiervon ſedoch 195,45 M. durch Rückeinnabmen gedeckt worden. Der 
Reingewinn beträgt 3358,10 M., die Dividende wurde auf 8 Prozent 
feſtgeſetzt. An Stelle des zum 1. April c. aus dem Orte ſcheidenden 
Kreisbauinſpektors Müller wurde Hauptlehrer Binkowski in den Auf⸗ 
ſichtsrath bezw. in den Ausſchuß deſſelben gewählt. — Am vergangenen 
Sonntage bielt Herr Amtsrichter Studemund im Volksbildungs verein 
einen ſehr anziehenden Vortrag über „das Erröthen“, zu dem ſich ein 
für die hieſigen Verhältniſſe ungemein zahlreiches Auditorium aus 
Damen eingefunden hatte. Der Redner batte ſeinem Vortrag die dies⸗ 
dagen den Hypotheſen des berühmten Naturforſchers Darwin zu Grunde 
gelegt. 

& Nakel, 14. März. [Bahnprojekt Gneſen⸗Nakel.] 
Während man in anderen Städten große Hoffnungen an neue Bahn⸗ 
verbindungen knüpft, herrſcht bier in Betreff des Projekts Gneſen⸗ 
Nakel allgemein die Anſicht, daß durch dieſe Bahn unſere Stadt den 
größten Theil ſeines nicht unbedeutenden Getreidebandels einbüßen 
wird. Die getreidereichſten ng der Kreiſe Schubin und Wongro⸗ 
witz hatten bis jetzt Nakel zu ihrem Abſatzorte; nach Fertigſtellung 
dieſer Bahn wird dies wegfallen und es werden ſich in den Orten an 
der neuen Strecke Kaufleute niederlaſſen, welche den Getreidebandel 
mit dem Weſten direkt vermitteln werden. Bis zur Weiterführung 
dieſes Babnprojelts in nördlicher Ben nach Konitz würde nur 
noch Getreidezufuhr aus der Gegend von Lobſens, Poln. Crone und 
der weniger kornreichen Gegend von Mrotſchen zu erwarten ſein, 
während nach der Weiterführung auch der größte Theil der Zufuhr 
aus dieſen Gegenden unſerm Orte verloren gebt. Infolge dieſer 
bevorſtehenden Verkehrsveränderung wirft man allgemein die Frage 
auf, ob die neue Bahn für den in Ausſicht ſtehenden Verluſt an Ges 
treide⸗Zufuhr anderweitig Erſatz bringen wird und ob auch ferner 
die hier im Orte befindlichen zablreichen Geſchäfte ihren Fortbeſtand 
behalten und auch ferner die bedeutende Miethe für ihre Geſchäfts⸗ 
räume werden zahlen können. Leider begegnet man überall der Anſicht, 
daß dies in fernerer Zeit nicht mehr der Fall ſein werde, weshalb 
die Hausbeſitzer befürchten, für ihre Ladenräume ſpäter keine Miether 
zu finden und daher wenig hoffnungsvoll in die Zukunft blicken. So 
troſtlos darf indeß die Lage doch nicht betrachtet werden, denn es iſt hier 
noch viel Raum für tüchtige Handwerker, welche mit öffnung der 
neuen Bahnſtrecke ihr Geſchäft auf dieſe Gegend erſtrecken könnten. 
Es würden z. B. mehrere leiſtungsfäbige Herren⸗ und Damen⸗Garde⸗ 
robengeſchäfte ſowie Schub» und Stiefelfabriken reichlichen Verdienſt 
finden, denn bis jetzt wird von der hieſigen Bevölkerung der größere 
Theil der Bekleidungsgegenſtände aus Berlin, Breslau, Poſen, Brom⸗ 
berg und anderen größeren Orten bezogen, wodurch unſerm Orte recht 
bedeutende Summen verloren geben, die bei Vorhandenſein von 
leiſtungsfähigen Handwerkern im Orte bleiben würden. Auch Hut⸗ 
fabrifen, Spinnereien. Webereien. Handſchuh⸗ und Zigarrenfabriken, 
ſowie chemiſche Waſchanſtalten exiſtiren hier nicht und würden ein 
gutes Fortkommen finden. 

+ Inowrazlaw, 13. März. [Eisfiſcherei. Konzerte 
Prüfungen.] Die im vorigen Monate auf dem Goploſee ſtattge⸗ 
babte Eisfiſcherei ergab einen Gelderlös von ca. 14,000 M. Es wur⸗ 
den bauptſächſich Bleie gefangen und es befanden ſich Exemplare bis 
zu 8 Bid, unter dem Fange. Die Fiſche wurden theils nach Inowraz⸗ 
law, theils nach Berlin, theils nach Warſchau verkauft; eine bedeu⸗ 
tende Menge von Fiſchen wurde ſelbſtverſtändlich auch von der an⸗ 
wohnenden Bevölkerung erſtanden. Die Fiſche wurden ſämmtlich auf 
dem zum Rittergute Gozanowo gehörigen Antheile des Goploſees ge⸗ 
fangen. — In der vorigen Woche gab bierfeluft in Baſt's Hotel Frau 
Amalie Joachim unter Mitwirkung von Frl. Sophie Fernow ein Kon⸗ 
eh welches ſehr zahlreich beſucht war. Morgen Abend findet in der 

ula des Gymnaſiums ein Konzert des Trio wecker ftatt. — Am 12. 
d. M. fand im bieſigen Gnmnafium unter Vorſitz des Provinzialſchul⸗ 
raths Herrn Polte die Abiturientenprüfung ſtatt. Von fünf Abitu⸗ 
rienten, die ſich zur Prüfung gr hatten, erhielten drei das Zeug⸗ 
niß der Reife — Am 12. d. M. fand in der Simultanſchule in Gegen⸗ 
wart des Kreisſchulinſpektors, Superintendenten Schönfeld unter 
Leitung des Lokalſchulinſpektors, Rektor Sckell die öffentliche Prüfung 
der ſtädtiſchen Simultanſchule ſtatt. Die Prüfung ergab auch in dieſem 
Jahre ein erfreuliches Reſultat und lieferte den Beweis, daß an der 
Schule tüchtig gearbeitet worden iſt. 


— Aus der Verwaltung. 

Dem Vorgange anderer Städte folgend bat die Gemeindebehörde 
in Guben ein Ortsſtatut betreffend die Erhebung einer Abgabe von 
öffentlichen Luſtharkeiten angenommen, wonach für öffent, 
liche Luſtbarkeiten von Wirthen an Wochentagen 2 M, an Sonn- 
Feſt⸗ und Markttagen für Vergnügungen, welche bis nach 11 Uhr 
dauern. 3 M. zu zahlen ſind. en Vereine 2c. in öffentlichen, 
nicht feſtgemietheten Lokalen zahlen 3 M. Für Maskenbälle werden 
10 M. und für Schauſtellungen von Kunſtreitern, Schießbuden, Pano⸗ 
ramen u. dergl. je 1,50 M. erhoben. 


Am 1. Februar cr. iſt die Spirituoſen⸗Acciſe auf Grund 
eines von der königlichen Staatsregierung genehmigten Ortsſtatuts, in 
welchem jedoch die vorgeſehenen Strafbeſtimmungen geſtrichen wurden, 
in der Stadt Emden wieder eingeführt worden. Die Stgatsregie⸗ 
rung hat es für unzuläſſig erachtet, Strafvorſchriften von Neuem zu 
erlaſſen und ſich dabei auf den Artikel 8 der Verfaſſungsurkunde ge⸗ 
ftügt, wonach Strafen nur auf Grund eines Geſetzes angedroht oder 
verhängt werden können. Durch die ergangene Entſcheidung der Mi⸗ 
niſter des Innern und der Finanzen iſt die Zuläſſigkeit der Einfüh⸗ 
rung einer kommunalen Konſumtions⸗Abgabe auf Branntwein für die 
Provinz Hannover ane kannt worden. Es wird darin ausgeführt, daß 
in den hannoverſchen Gemeindeverfaſſungsgeſetzen, insbeſondere auch 
in der bannoverſchen revidirten Städteordnung vom 24. Juni 1858 
eine Beſtimmung in Betreff des Erlaſſes von Kommunalſteuer⸗Regu⸗ 
lativen und hinſichtlich der Androhung von Ordnungsſtraſen gegen 
Kontraventionen nicht enthalten jet. Die in Emden gegenwärtig gel⸗ 
tende Acciſe⸗Ordnung vom 15. November 1866, jo wie die Acciſe⸗Ord⸗ 
nungen für die Stadt Göttingen vom 6. Auguſt 1855 und für die 
Stadt Osnabrück vom 19. März 1856 erweiſen aber, daß die frühere 
hannoverſche Staatsregierung es für zuläſſig erachtet hat, entſprechende 
Beſtimmungen im Verwaltungswege zu erlaſſen. Die Feſtſtellung be⸗ 
züglicher Regulative und Kontrollvorſchriſten durch Gemeinde peſchluß 
unter Genehmigung der Au fſichtsbehörde erſcheint, weil es ſich dabei 
nur um die Ausführung einer dem Geſetze entſprechenden Kommunal⸗ 
befteuerung handelt und eine beſtimmte Geſetzesvorſchrift nicht entgegen⸗ 
ſteht, auch gegenwärtig noch zuläſſig. Die für Rechnung von Kom⸗ 
munen zu erhebenden Abgaben von Branntwein dürfen nach der Ver⸗ 
abredung im Art. 5 $ 7 al. 5 des Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 
1867 in Verbindung mit § 2 ibid. mit der Staats ſteuer zuſammen den 
Satz von 30 M. pro Ohm zu 120 Quart preußiſch bei einer A kohol⸗ 
ſtärke von 50 Prozent alſo gleich 21,83 M. für den Hektoliter Brannt⸗ 
wein von derſelben Stärke nicht uüberſchreiten. Da die Uebergangs⸗ 
abgabe für den Hektoliter Branntwein von 50 Prozent Alkoholſtärke 
13,10 M. beträgt, ſo ergiebt ſich, daß in Preußen für den Hektoliter 
8,73 M. als Kommunal⸗Abgabe von Branntwein erhoben werden 
kann. Dieſen Maximal ſatz hat auch Emden angenommen. 

Zu den wenigen Städten, in denen keine Gemeindeſteuern gezahlt 
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Schulgeld nicht weiter zu erheben. 


Landwirthſchaftliches. 


Aus dem Kreiſe Obornik, 13. März. [Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Zu der am 4. d. M. in Hauffes Hotel zu 
Rogaſen anberaumte Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins hatten 
ſich etwa 65 Perſonen eingefunden. Herr Landrath v. Nathuſius er⸗ 
öffnete die Sitzung und es wurden zunächſt einige geſchäftliche Ange⸗ 
legenbeiten erledigt. Darauf folgte der ſehr lehrreiche Vortrag des 
Dr. Wildt. Dirigent der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Poſen, 
über die Frage: „Iſt es gewinnbringender, zur Erhöhung der Boden⸗ 
kultur künſtliche Mimeraldünger direkt zu geben, oder durch Verfütterung 
von Stoffen, die reich an Mineralien ſind, den Stall⸗Dung gebalt⸗ 
reicher zu machen? Dr. Wildt beantwortete die Frage auf Grund ſeiner 

orihungen im Allgemeinen dahin. daß es ſich empfehle, in erſter 

inie, dem Vieh Kraftfutterſtoffe zu geben, jedoch nur inſoweit, als 
nach der anzuſtellenden Berechnung ſich dies durch die thieriſche Pro⸗ 
duktion wirklich bezablt macht; demnächſt aber dem Boden noch künſt⸗ 
liche Düngemittel zuzuführen. Daß in jedem einzelnen Falle die Bo⸗ 
denverbältnifie, Abſatzoelegenheit u. dgl. zu berückſichtigen find, wird als 
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. Als dritter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung folgte die weite Berathung des Vereinsſtatutes. 
Daſſelde wurde in der Faſſung, wie es in der Vereinsſitzung vom 26. 
November 1882 vereinbart tft, einſtimmig angenommen, ſoll demnächſt 
durch Druck vervielfältigt und den Vereinsmitgliedern zugeſtellt werden. 
Ueber die Vorzüge und Nachtbeile der Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherung 
konnte ein vollſtändiger Vortrag nicht gehalten werden. Der Vor⸗ 
ſitzende tbeilte der 8 daß er die Frage aus Vrans 
laſſung eines vom Schrimmer Vereine ausgebenden, am 16. d. Mts. 
auf der General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
Vereins zu Poſen zur Beſprechung kommenden Antrages angeregt 
habe. Dieſer Antrag bezweckt die Aufhebung des Zwanges der Ver⸗ 
ſicherungsnahme bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät für die Beſitzer 
bepfandbriefter Güter. Herr von Nathuſius und auch von Jagow⸗ 
Uchorowo ſorachen ſich entſchieden dafür aus, dem Antrage entgegens 
zutreten und im Gegentheil den Verſicherungszwang wieder allgemein 
und verſchärft einzuführen, denn durch das Ausſcheiden der größeren 
Güter würde den klemeren Beſitzern die Gebäude- Verſicherung erheblich 
vertbeuert und zum Theil wohl unmöglich gemacht werden. Daß 
die Reglements der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät in Poſen verbeſſerungs⸗ 
bedürftig ſeien, wurde allſeitig anerkannt, namentlich verfiel das 
Inſtitut der Schätzer einſtimmig einer febr abfälligen Kritik, beſonders 
weil die Verſicherung den Beſitzern zu viele Koſten ver⸗ 
urſachen. Da die Diſtrikts⸗Kommiſſarien ohnehin die von den 
Schätzern aufgenommenen Gebäude⸗Beſchreibungen zu prüfen und zu 
beſcheinigen haben, empfieblt es ſich, dieſen Herten auch die Aufnahme 

Gebäude⸗Beſchreibungen wieder zu übertragen, die Schätzer aber 
unbedingt abzuſchaffen. Zur eingehenden Erörterung der Beitimmungen 
des Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Reglements behufs demnächſtiger Stel⸗ 
lung von Verbeſſerungs⸗Anträgen wurde eine Kommiſſion, deſtehend 
aus den Herren v. Jagow⸗Uchorowo, Wege⸗Tlukawy, Riſto⸗Tarnowo, 
Hauffe⸗Tlukawy und Pirſcher⸗Welna gewählt; dieſe Kommiſſion ſoll 
unter dem Vorſitze des Vereins⸗Vorſitzenden zuſammentreten. Herr 
Dr. Wildt empfabl den Anweſenden, die ihm unterſtellte landwirth⸗ 
ſchaftliche Verſuche ſtation 95 in Anſpruch zu nehmen. Von eir igen 
Anweſenden wurde noch der Wunſch ausgeſprochen, in Zukunft wieder 
in jeder Bereinsſitzung einen Sragelaften aufzuſtellen. Schließlich er⸗ 
folgte die Aufnahme von 20 neuen Mitgliedern. 

r. Unruhſtadt, 14. März. [Ruſtikalverein.] Am ver 
gangenen Sınnıag hielt der landwirthſchaftliche Lokalverein für Un⸗ 
rubftadt, Bomſt, Kopnitz und Umgegend eine Sitzung. Nachdem die 
Rechnungslegung über Einnahme und Ausgabe ftattgefunden, hielt 
er Inſpektor Urbaſch aus Karra einen Vortrag über „Anbau von 

uttergewächſen“, der ſehr beifällig aufgenommen wurde. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


§ Die Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums 

deren Generalverfammlung am 17. d. Mts. Ae bat ie 
Geſchäftsbericht veröffentlicht, welcher das Geſchäftsſabr 1882 umfaßt. 
und dem Folgendes zu entnehmen iſt: Das Jahr 1882 hat ſich für das 
Inſtitut im Ganzen beſſer geſtaltet, als nach der Entwickelung der 
Geſchäftsverhältniſſe im Anfange deſſelben zu erwarten war. Die im 
Januar eingetretenen Falliſſements hieſiger vier bedeutender Dampf⸗ 
mühlenbeſitzer, ſowie noch zwei andere ſpätere Konkurſe übten einen 
verſtimmenden Einfluß auf das Geſchäft aus, ſo daß die ſchon an und 
für ſich gedrückte Lage deſſelben hierdurch noch verſtärkt wurde und 
längere Zeit eine ungewöhnliche Stille des geſchäftlichen Verkehrs zur 
Folge batte, in welcher es den Kapitalien der Bank an genügender 
Anlage mangelte. Doch eine alsdann in der zweiten Hälfte des Jahres 
ſich emſtellende und bis zum Schluß anhaltende um ſo größere Leb⸗ 
baftigkeit hat auch bezüglich des Erträgniſſes ein dem vor jährigen 
ziemlich gleiches Reſultat erreichen laſſen. Aus dem Gewinn⸗ 

Verluſt⸗Konto ergiebt ſich, daß ein Bruttogewinn von 302,477 Mark 
erzielt worden iſt, ſo daß nach Abzug der Vermaltungs- 
koſten mit 49,159 Mark ſowie der für den Penſionsfonds 
der Beamten i 3000 M. und der ſtatutariſchen Tantisme des 
Aufſichtsraths (11,526 M.) ein Nettobetrag von 238,783 M. gegen 
249.000 M. im Vorjabr verblieben iſt. Da hiervon ferner noch für 
Verluſte 22,783 M. abgeſchrieben werden müſſen, ſo können nur 216,000 
M. zur Vertheilung an die Aktionäre gelangen, was, wie im Vorfahre, 
eine Dividende von 7% pCt. oder 108 M. pro Aktie 
ergiebt. Obige Verluſte, denen allerdings 2412 M. eingegangen, in 
früheren Jahren abgeſchriebene Forderungen gegenüberfteben, find hei 
drei der bereits gedachten, in Konkurs gegangenen Firmen erlitten 
worden, nämlich 15,091 M. bei Samſon Töplitz, deren Inhaber Michaelis 
Töplitz flüchtig geworden iſt, nachdem die Bank ibm, gleich mehreren 
anderen hieſigen Bankanſtalten, gefälſchte Accepte dieſer Höhe diskontirt 
batte; dann 461 M. bei M. Oppenheim und 7230 M. bei Franz Kra⸗ 
tochwill, die ſich jedoch an liquidirten und vereinnahmten Zinſen eigent« 
lich um 4035 M. verringern. Zu erwähnen iſt noch, daß die im vorigen 
Jabre gebildete Spezialreſerve im Betrage von 34.980 M. für den 
Konkurs J. Kratochwill vollſtändig intakt geblieben iſt und 5 lange 
reſervirt bleiben wird, bis die der Bank beftellten Sicherheiten realifirt 
fein werden. — Die Noten⸗Jirkulation belief ſich im Jabre 1882 täg⸗ 
lich auf 1,899,200 M. gegen 2,038,500 M. im Vorfahr; der Gejammt- 
umſatz bezifferte ſich in Einnahme und Ausgabe auf 93,891,974 Mark 


gegen 91,602,997 im Vorfahr. Am 31. Dezember 1882 beirug das 


Grund lapital 3,070,000 M., der Reſervefonds (ſeit 1877 in ftatuten- 
mäßiger Maximalhöhe) 750,000 M. Epszialreierve aus dem Gewinn 


von 1881 3498, M., Betrag der ausgegebenen Banken 3 000,000. M, 


Guthaben der auswärtigen Bankbäuſer und des Beamten⸗Penſion 
fonds 67,145 M., Betrag der Depofiten 1,407,190 M. a 


Neutomiſchel, 14. März. [Hopfen] Seit längerer Zeit 
fehlt im Hodſengeſchafte am hieſigen Platze fait jeder Verkehr. Die 
beimiſchen Geschäftsleute verhalten ſich ſchon ſeit mehreren Monaten 
vollſtändig unthätig und nue bin und wieder werden noch kleinere 
Quantitäten von den Händlern für Brauerkundſchaft übernommen Die 
Preiſe, welche ſchon eine Höbe von 500 M. und darüber pro Zentner 
erreicht batten, find in letzter Zeit einigermaßen zurück enangen. jo daß 
gegenwärtig für Hopfen mittlerer Güte höchſtens 400—480 M. pro 50 
Kilogramm erzielt werden können. 
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Bermifätes. 
* Zum Morde des Briefträgers Coſſäth. Die Berliner 
itungen berichten: Die gerichtzärztliche Beſichtigung des ermordeten 
eldbriefträgers Coſſäth fand geſtern Nachmittag ftatt. Bei derſelben 
wurde fonftatirt, daß der Ermordete zunächſt einen Schlag mit einem 
eſchärften Inſtrument, anſcheinend der ſchmalen Seite des in der 
8 des Sander gefundenen Hammers auf der rechten Stirn⸗ 
ſeite neben der Schläfe erhalten haben muß, der ihn ſofort betäubte. 
Die mit jcharfen Kanten verſehene Wunde ift ungefähr einen Zoll 
ſang und einen halben Zoll breit. Auf der linken Seite über dem 
Auge wurde ein großes, anſcheinend mit der ſtumpfen Seite des 
Hammers geſchlagenes Loch konſtatirt. Dieſer Schlag hat theilmeife 
das Naſenbein und den Backenknochen zertrümmert und allem Anſchein 
nach den ſofortigen Tod des Opfers herbeigeführt. Ferner wurden 
auf dem Hinterkopfe noch ca. 5—6 ſchmalere Wunden entdeckt, die der 
Mörder ſeinem Opfer zugefügt zu haben ſcheint, als daſſelbe bereits 
uſammengeſunken war. Geſicht und Körper waren bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit mit Blut überſtrömt. Ueber den weiteren Gang der Unter⸗ 
ſuchung wird mitgetheilt, daß bereits im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags, ſowie auch heute früh in allen Friſeur⸗ und Barbiergeſchäften 
Recherchen angeſtellt worden ſind, ob ſeit Montag Jemand, auf den die 
Beſchreibung des Mörders paßt, dort geweſen und ſich den Bart oder das 
Kopfhaar babe verändern laſſen. Man nimmt nämlich an, daß 
der angebliche Sander durch Abnehmen des Bartes unkenntlich 
at machen laſſen. Auch in allen größeren 5 ſind 
— nach dem Mörder angeſtellt worden, ohne jedoch ein Reſul⸗ 
tat zu ergeben. Der ermordete Coſſäth lebte in ſehr geregelten finan⸗ 
ellen Verhältniſſen. Von feinen 4 Kindern hat die älteſte Tochter 
ſich erſt ſeit Kurzem mit einem Beamten verheirathet. Der einzige 
Sohn iſt vor ca. 8 Tagen eingeſegnet worden, während die beiden 
anderen Töchter ſich in einem Alter von 16 bis 12 Jahren befinden. 
— Nach den angeſtellten amtlichen Ermittelungen iſt das Signalement 
des Mörders wie folgt: Derſelbe iſt 26—30 Jahre alt, mittelgroß, 
unterſetzter Statur, hat kleinen dunklen Schnurrbart, dunkles Haar. 
etwas volles röthliches Geſicht und war bekleidet mit dunkelblauem 
Ueberzieher, dunklen N und kleinen, runden ſchwarzen Hut und 
ſpricht den ſächſiſchen Dialekt. Geraubt find von dem Mörder, außer 
den 200 Mark baar in Gold und Silber, drei Geldbriefe: a. mit 250 
Mark, b. mit 160 Gulden öſterreichiſches Papiergeld und c. mit 30 
Gulden desgl., dann für 6 Mark Briefmarken. Von dem Mörder iſt 
ein Käſtchen mit Revolver⸗Patronen für Zentral-Feuer und auf dem 
Schreibſekretär liegend drei Schlüſſel (Haus⸗, Stuben⸗ und anſcheinend 
Kommodenſchlüſſel) zurückgelaſſen worden. — Inzwiſchen iſt auch das 
Eiſengeſchäft ermittelt worden, in welchem am 6. der von einem jun⸗ 
gen Manne, auf den das vorſtehende Signalement paßt, der zur That 
benutzte Hammer gekauft worden iſt. Der Verkäufer erinnert ſich, daß 
der Käuſer den ſächſiſchen Dialekt geſprochen hat. 
„Zum Tode des Fürſten Gortſchakow. An dem Sterbebett 
des Fürften Gortſchakow ſcheint es ſehr merkwürdig bergegangen zu 
ſein. Wir entnehmen u. A. darüber einem Berichte des „B. B. C.“: 
.. . Schon am Abend vor dem Tode des Fürſten hatten deſſen beide 
Söhne, Konſtantin und Michael, einen Tragkorb in die Villa Braun 
kommen lafſen, um ihren Vater nach eingetretenem Tode ſofort fortzu⸗ 
nehmen. In der Zwiſchenzeit ſuchten ſie Alles, was ihrem Vater ge⸗ 
hörte, an ſich zu nehmen, und geſtatteten nicht einmal der Madame 
Braun, welche ihn wochenlang mit der aufopferndften Sorgfalt Tag 
und Nacht gepflegt hatte, einige kleine Geſchenke, die ſie dem Fürſten 
elbſt ſeiner Zeit gemacht, zurückbehalten zu dürfen. Am letzten 
Eomabend war der Madame Braun von dem Fürften Konſtantin be 
deutet worden, daß ſie das Krankenzimmer nicht mehr betreten 
dürfe. Als ihr aber am Sonntag früh 4 Uhr der Tod d 
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gemeldet worden war, konnte fie es ſich nicht verfagen, 
von dem Verblichenen noch perſönlich Abſchied zu nehmen, und jo 
begab ſie ſich in Begleitung ihres Rechtsbeiſtandes, den ſie zu ihrem 
perfönlichen Schutze die ganze Nacht beigezogen hatte, an das Sterbe⸗ 
bett des Fürſten, wo feine beiden Söhne anweſend waren. Etwa eine 
halbe Stunde nachher wurde der noch warme Leichnam in den bereit 
ebaltenen Korb gedrückt, und fort ging es mit ihm in dem heftigſten 
neegeſtöder und bei dem heulenden Winde. Als die Leiche im 
Europälſchen Hofe anlangte, war bereits polizeiliche Schutzmannſchaft 
anweſend, um die Leiche zu bewachen. Sonntag Abend 6 Uhr begab 
ſich das großberzogliche Amtsgericht in Begleitung des großherzoglichen 
Staatsanwaltes vom Landgerichte Karlsruhe und der beiden hieſigen 
Gerichtsärzte Dr. Berton und Dr. Knecht, ſowie des behandelnden 
Arztes Dr. Schliep in den Europäiſchen Hef, um dort die gericht⸗ 
liche Sektion vorzunehmen. Nach e derſelben fand durch 
Dr. Schliep die Einbalſamirung der Leiche ſtatt. Ueber das 
eſultat derſelben weiß ich vorerſt nur fo viel zu berichten, daß 


— 8 

das Gericht die Eingeweide und den Magen an ſich genommen baben 
ſoll. Am Montag Nachmittag erfolgte in Anweſenheit des groß⸗ 
herzoglichen Oberſfaatsanwaltes von Karlsruhe die wiederholte Ver⸗ 
nehmung der Frau Braun, ſowie des alten Kammerdieners des Fürſten. 
Auch der greiſe Gortſchakow war während ſeines Krankenlagers, als 
er ſich bei noch klarem Verſtande befand, ebenſo wie das ganze in der 
Villa Braun befindliche Perſonal ſchon früher nach der erſten bedenk⸗ 
lichen Erkrankung vernommen worden. Der Verſtorbene ſoll da⸗ 
mals ausdrücklich gewünſcht haben, daß die Unterſuchung 
niedergeſchlagen werden möge. Erwähnt mag noch wer⸗ 
den, daß der Fürſt, als er noch bei klarem Bewußtſein zu Bette lag, 
der Madame Braun eine jährliche Rente von 24.000 Mark teſtamen⸗ 
tariſch zuſichern wollte, welche jedoch von Letzterer ausgeſchlagen wurde. 
Dieſelbe hat auch ſeit der Erkrankung des Fürſten die Koſten der Ver⸗ 
pflegung 2c. deſſelben und feines Perſonals aus eigenen Mitteln be⸗ 
ſtritten, ohne daß ihr ſeitens der Erben des Verſtorbenen bis jetzt auch 
nur gedankt worden wäre. Fürſt Konſtantin ſoll bei Gericht beſtätigt 
haben, daß ihm von ſeinem Vater noch auf dem Krankenbette die Aus⸗ 
zahlung einer Jahresrente von 24,000 Mark an Frau Braun als letzter 
Wille bekannt gegeben worden ſe i. 5 

* Marſchiren können fie nicht. Von dem neulichen Koſtümfeſt, 
welches in Berlin ſtattfand, wird ein Scherzwort des Kaiſers 
Wilhelm berichtet. Als die Künſtler vorbeigezogen waren, fragte 
Jemand den hohen Herrn, wie ihm das gefallen babe. Lächelnd ant ⸗ 
wortete er: „Ganz vortrefflich und vollſtändig über meine Erwartun⸗ 
gen! Aber — marſchiren können ſie nicht!“ x 

„Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich, wie die „Frankfurter Oder⸗ 
Ztg.“ meldet, am 11. d. auf der Oder⸗Fähre bei Kienitz ereignet. Aus 
noch nicht ermittelten Urſachen verſank die Fähre und außer neun 
Pferden und drei Wagen wurden auch fünf Perſonen von den 
Wellen des angeſchwollenen Stromes verſchlungen. 

Aus Nom meldet der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm, daß 
daſelbſt ſtarker Froſt herrſcht. 

* Aus San Sebaſtian, 7. März, wird der „Köln. Ztg.“ ges 
meldet: Während der letzten Nacht iſt bis auf die niedern Berge 
ziemlich viel Schnee gefallen und die Temperatur in Folge deſſen 
niedriger als während des ganzen Winters. Sträuche und Bäume, die 
anfangen, ſich mit neuem Laube zu bedecken. leiden natürlich ſehr unter 
dem unerwarteten Wechſel. In Madrid iſt in der Nacht des 
4. März ſchon tiefer Schnee gefallen. 5 x 

Und Roß und Reiter... Die rumänifche Regierung hat 
den Artillerie⸗Inſpekror Oberſt Dunka nach Rußland geſendet, um den 
Oberſtlieutenant Raſti auſzuſuchen. Der Letztere reiſte vor einem 
Jahre nach Rußland ab, um Pferde für die rumäniſche Kavallerie ein⸗ 
zukaufen, doch ſind bis zur Stunde weder die Roſſe, noch Raſti, noch 
die ibm anvertrauten Staatsgelder in Rumänien ſichtbar geworden. 

* Mit einer hübſchen Bärengeſchichte beſchloß der bekannte 
Dr. Alfred Brehm dieſer Tage in Peſth einen Vortrag über „Wald, 
Wild und Waidwerk in Sibirien“. Aus dem Dorfe Tomski⸗Sovod, 
ſo erzählt Brehm, fuhr eines Morgens ein Bäuerlein zu Walde, um 
Zirbelnuſſe zu bolen. Der Bär iſt ein Gourmand auf Zirbelnüſſe. 
Der Bauer hatte bereits eine ziemliche Fubre geladen und entfernt ſich 
vom Wagen ins Dickicht, um weiter Nüſſe zu leſen. Da tritt von 
der andern Seite ein lüſterner Petz aus dem Gebüſche, wittert die 
Nüſſe, klettert auf den Wagen und beginnt zu ſchmauſen. Ueber eine 
Weile kommt der Bauer zurück, erblickt den fürchterlichen, ungebetenen 

ahrgaſt auf dem Wagen und ſchreit in ſeinem Todesſchrecken feinem 

aul ein ruſſiſches Huh, bott! zu. Das Roß bat ſchon längſt Un⸗ 
heimliches gewittert und ſetzt ſich in Lauf. Der Bär traut ſich vom 
rollenden Wagen nicht herunter und fängt gräßlich zu brüllen an. 
natürlich das richtigſte Mittel, den armen Gaul bis zur Karriere an⸗ 
treiben. Im erwartete man am ſelbigen Morgen den Biſchof. 
Schulſugend und Einwohnerſchat im Sonntagsſtaat mit wehenden 
Fahnen auf dem Kirchenplatze, an den Glockenſträngen handfeſte Buben, 
ein Aviſopoſten zu höchſt im Thurme mit dem Auftrage, ſowie der 
Wagen in Sicht kommt, mit allen Glocken läuten zu laſſen. Endlich 
— draußen auf der Landſtraße wirbelt eine Staubwolke empor, alle 
Glocken hallen in harmoniſchem Geläute auf und unter den feierlichen 
Klängen des „Gospodine pomilj“ bält — anſtatt Sr. Hochwürden der 
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Der mittlere Barometerftand des Februar beträgt nach 
36lährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 


um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poe 
eſtellten Beobachtungen: 755,7 mm. Der mittlere Baromete e 
vergangenen Monats war: 760,7 mm, war alſo um 5,0 mm. 9 
als das berechnete Mittel. 1 1848 
Der vergangene Februar gehörte zu den wärmeren ſeit 10 
fielen nur wenig Niederſchläge, namentlich war auch die Schnee 
bis auf den mäßigen Schneefall vom 28 nur unbedeutend. n 
Tageswärme ging nur in den Pentaden vom 6. bis 10. Fabel 7 
vom 16. bis 20., wo ein eiſiger ſtarker Südoſt heitere, ſonnen ble, 
und kalte Nächte brachte, unter den Gefrierpunkt; dagegen aß e 
12 Tagen das Minimum⸗Tbermometer über demſelben. — Der dh 
rometer ftand im Ganzen boch und es waren die Verän 
Luftdrucks mit Ausnahme der Schwankung vom 26. zum 27, 
nur allmälig in einander übergehende. 0 
Am höchſten ſtand es am 17. Morgens 6 Uhr: 769 
am tiefften am 1. Mittags 2 Uhr: 747,7 mm; mithin 
die größte Schwankung im Monat: 21,4 mm., DE 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 12, mm 
vom 26. zum 27. Abends 10 Uhr, während der Wind von 
W. herumging. 4 
Die mittlere Temperatur des Februar beträgt go 
8 Beobachtungen — 0°7 Celſius, iſt alſo m 
böher, als die des Januar; die mittlere Temperatur des 
nen Monats war 0° 6, war alſo bedeutend, näml um 
über dem Mittel. 9 N 
Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 3. von 1.1 8 % 
auf +4° 3, fiel darauf bis zum 6. auf — 0° 6, und dann un 
9. weiter auf — 209, ſtieg bis zum 12. auf + 20 5, fiel bis 19 6 
auf — 2 4 und dann bis zum 17. auf — 40 5, ſtieg bis zum Pl 
5. 


0 8 


+ 1% 60, bob ſich bis zum 22. auf ＋ 5e 9, fiel bis zum 26 auf 
und ſtieg am 27. und 28. auf + 15 8 und auf + 197 Celſſus 
Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph 

+ 89 8, den tiefſten am 20. — 8° 6 Celſius. 
Es wurde im Februar kein Mal Windſtil le, und 


N. 3 S. 6 
NO. 7 SW. 6 
O. 16 W. 14 
SO. 18 NW. 14 
Mal beobachtet. at 


Die Höhe der Niederſchläge betrug an 8 Tagen 4 
derſchlägen, worunter 4 Tage mit Schneefall waren, 1; 
De größte Tagesquantum fiel am 28., ſeme Höhe 
3,4 mm. 0 

Es wurden 4 Tage mit Nebel, 12 Tage mit Reif, 1 20 
Hagel und 1 Tag mit Graupeln beobachtet. 8 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere B 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 77 ‚ie 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himm 
überſtieg, war 10; die der Sturmtage, bei welchen 1 

anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, ©y 1 

Fade wehte, war 2; die der Eistage, an welchem Die, y 
Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 5 und die DEE "7 
vage, an welchen die tiefſte Temperatur unter den © # 
ſank, war 11. S ö 6 1 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Mor ens 
86 Prozent, des Mittags 2 Uhr 75 Prozent, des Abe 7 
85 Prozent und im Durchſchnitt 82 Prozent der Sättigung. 5 
Maximum derſelben betrug am 21., 22. und 27. 100 Prozent 7 #2 
Minimum am 17. Mittags 2 Uhr 36 Prozent der Sättigua 
mittlere Dunſtdruck Druck des in der 2 


erdampfes), ug 4.1 mm, fein man 0 2. 
7,2 mm und ſein Minimum am 17. Miktags 2 khr LI n 7 


Ueber den wegen feiner eminenten und raſchen Wirkung 
rheumatiſche und gichtiſche Leiden fo ſehr geſchätzten Indiſchen 
ſchreibt u. A. Herr Dr. med. Niebending: „Dieſes Mittel bakı, 
gleich angewandt, einen ausgezeichneten Erfolg. Patient kong 1 
Morgen den Oberarm ohne Schmerz wieder heben, was vor “m 
noch unmöglich war.“ Man erſehe das Weitere aus der 
heutiger Nummer. 


Auf den der heutigen Nummer für die auswan 
Abonnenten beiliegenden Proſpekt der Eiſengie 
Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede von E. Dre 
Thorn machen wir beſonders aufmerkſam. 


| 


1 
N 
. 


rande x einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Wıttwe Marianna Studzinska 
Fonkurs verfahren. 8,28 Mark und zur Gebäudeſteuer und den Geſchwiſtern Studzinsti 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ mit einem Nutzungswerthe von gehörige Grundſtück, deſſen noth⸗ 
manns Georg Schoen zu Poſen, 165 M. veranlagt iſt, ſoll im Wege wendige Subhaſtation bisher thei⸗ 


Aothwendiger Verkauf. 


Die zu Sulmierzyce unter Nr. 92 
der Stadt und Nr. 539 und 598 


Alter Markt Nr. 55, iſt heute Mit⸗ der Zwangsvollſtreckung lungsbalber eingeleitet war, wird N 
tags 124 Uhr das Konkurs verfah⸗ 4 M i 1883, munmebr auch ſchuldenhalber fub- der 9 575 belegenen, „ 
ren eröffnet. am 4. at „ baſtirt. Der am 12. April 1883 viebbändler Franz ee heoph la 
Verwalter: Gerichtsſetretär a.D.“ Vormittags um 9 Uhr, Jangeiehte Verſteigerungs und Zu⸗ 1 = — N — 

Friedrich Koenig bier. ſim Geſchäftslokale des hieſigen ſchlagstermin wird aufgehoben und ad inbalt 23 4 80 
Arreſt mit Anzeigefriſt, 9 Flächeninhalte von qm 


wird das Grundſtück 


am 2. Mai 1883, 
Vormittags 9 / Uhr, 


ner f 
9 Anmeldeftiſt bis zum 


25. April 1883. 


Amtsgerichts verſteigert werden. 
Der Auszug aus den Steuer⸗ 
u 5 re 5 ſigen 
4 mmlung am Grundbuchblattes und alle ſonſtigen 
Erſte en 1 883 das Grundstück betreffenden Nachweis im Gerichtstagslokal zu Zerkow 
14. April Sabbat deren Einreichung jedem in nothwendiger Subhaſtation ver⸗ 
haſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ ſteigert und das Urtheil über die 
tet iſt — können auf der Gerichts⸗ Ertheilung des Zuſchlages 


Vormittags 11 Uhr, Geri 
am 2. Mai 1883, 


bezw. 20 a 20 qm und 1 a 50 qm 
der Grundſteuer unterliegen und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 3.23 Mark veranlagt find, 
ſollen behufs e im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 9. April 1883 
Vorm. um 10 Uhr, 


2 


rü termin am 5. Mai 1883, ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 
ee 111 Ubr, im Zimmer 5 gerichts zu Jarotſchin während der 
des Amtsgerichis⸗Gebäudes am Sa⸗ gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ 


ieh aplatze hierſelbſt. en werden. Vormittags 11 Uhr 3 a 5 

e, 8 N, Marz 1883. Alle Diejenigen, welche Eigen- daſelbſt verkündet werden. 2 im hieſigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ 
runk, e , umfaßt eine ber|d*rk Menen. 

Gerichts ſchreiber des Königlichen fr irkſam 2 dag Gr 55 he? =. Grundfteuer unterliegende Geſammt⸗ b ni er ber Otenereolle 

Amtsgerichts ub de nn aha / a 10 qm. Zurjbie „benlaubigte Mbichrift bes 

ende, aber nicht eingetragene Real⸗ Grundſteuer ift daſſelbe mit einem Grundbuchblattes und alle jonftigen 

Handelsregiſter. ie geltend dert re haben,. Riinertrage von 24,39 M. und zur Dance betreffenden Nachrichten, 

Die i ; werden aufgefordert, ihre Anſprüche Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ ſowie die von den Intereſſenten 

in unſerem Firmenregiſter ung werthe von 150 Mark veranlagt. bereits geſtellten oder noch zu ftellen- 


Br Vermeidung der Ausſchlie 


unter Nr. 1974 eingetragene Firma ſpäteſtens bis zum Erlaß des Aus: den beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 


aus der Steuerrolle, 


. Der Auszu > \ 
„ Sammel zu Poſen iſt erloſchen. ſchlußurtheils anzumelden, ; ; „gen können in der Gerichtsſchreiberei 
Bofen, den 1 Mär, 1883. Der Beſchluß über die Ertheilung ballett, e das Grund- I des unterzeichneten "Königlichen 
Königl. Amtsgericht. des Zuſchlages wird in dem auf ſſtück betreffenden Nachrichten, fo: 8 — em 
ienſtſtunden eingeſehen 


Abtheilung IV. 


as in der Stadt Neuſtadt g W 
there, im Grundbuge von Ken. 
ftadt a. W. Band II Seite 377 ein- 

etragene Grundstück Nr. 98, als 
beſſen Eigenthümer die Gottlieb 
Manthey ſchen Erben, des Zeug⸗ 
feldwebels Yermann Manthey zu 


6 wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen lichen 
den 5. Mai 1883, können in unſerer Gerichtsſchrei — 1. werden. 
Vormittags um 10 Uhr, Vormittags von 8—10 Uhr einge Diejenigen Perſonen, welche 
im Geſchäftslotale des Königlichen ſehen werden Diejenigen Perſonen, Eigenthumsrechte oder welche bypo- 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ welche Eigentbumsrechte, eder welche thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
daumen Termine Öffentlich verkün⸗ nicht ins Grundbuch eingetragene rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
det werden Realrechte, zu deren Mürkſamkeit Dritte jedoch die Eintragung in das 

Jarotſchin, den 22. Febr. 1883. gegen Dritte jedoch die Eintragung Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 


Königliches Amtsgericht. ber Grundbuch geſetzlich er auf das oben beyeichnete Grundftüd 


Cöln, Schlofiers Paul Manthey zu ) iſt, auf das bezeichnete geltend machen wollen, werden 

Dberhaufen, des Kupfer ſchmieds Nothwendi h Grundſtück en machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

Hugo Manthey zu Konin eingetra⸗ \ iger Der auf. haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

fieht und welches mit einem Das in Zerkow belegene, im rungstermine zu thun. Verſteigerungstermine anzumelden. 

3 Faeee von 79 a 70 qm der Grundbuche von Zerkow Band 123] Wreſchen, 8 März 1883. Der Beſchluß über die Ertheilung 
ſteuer unterliegt und mit Blatt Nr. 107 eingetragene, dern Königl. Amtsgericht. des Zuschlags wird in dem auf 


unter J. G. 73 C 


den 10. April 1883, Bekauntmacht 
Vormittags um 9 Uhr, In unſer Firmenregiſter . 
im Gerichtsgebäude bierſelbſt anbe⸗ getragen unter: 


ine z : „| Nr. 208, die Firma M. 
gem a öffentlich verkün⸗ Joſephſohn au Neu 
Adelnau, den 8. Febr. 1883. . 

Königl. Amtsgericht. Neutomiſchel, 


Nr. 209. die Firma S. Jo A 
Peg a und a 
Inhaber der Kaufmann dc 
Joſephſohn zu Reuter 

zufolge Verfügung vom 10. 950 

Grätz, den ärz 1 


Ein Gut 


von ca. 100) Mrg. gutem Boden, 
Gebäuden und Invent, nahe der 
Hayn, wird bei ca. 20—30,000 
Thlr. Anzahlung zu kaufen geſucht 

Gefällige Offerten wolle man sub 
F. O. 560 bis zum 10. April cr. 
an Haaſenſtein u. Vogler, Magde⸗ 
burg ſenden. 


Eine Pachtung 


mit Rübenboden, zu deren Ueber⸗ 
nahme und Bewirthſchaftung 30⸗ bis 
45,000 Mk. genügen, wird geſucht 
event. Ankauf bei 20—30,000 Mk \ 


Angablung. Off. sub N. 612 beförd. 
ud. Mosse, Magdeburg. 12 ſta rke Ar beitpſſ 
ſtehen billig zum Berl 


In Breslau 
Friedm? 


iſt Samilienverhältnifie halber ein 
Mitte der Stadt äußerſt günftig 


10. März 
Königl. Amtsg 


Garten⸗Reſtaull 


mit Kegelbahn unter ging 
dingungen zu verkaufen. f 
A. B. 10 poſtlag. Poſen 


} 
ıL 


elegenes ſehr 2- 

re 
eſchäft mit geſammtem Mobiliar 7 

inkl. Pianino, Billard, Bierapparat Vier kernfette Maße N 

für den feſten Preis von 1100 Thlr. erkauf 

ju nr 3 oe ver ſtehen zum = Fit 

. April zu übernehmen. Näh. Aus: 

kunft erlheilt unentgeltlich Herr Aeuvorwerk bei 


Kaufmann Müller, Grüne Baum⸗ 
brücke 2. 

‚Ein Konditorei⸗Grundſtück 
mit Ausſpannung, in einer Kreis⸗ 
ſtadt Weſtpreuß., mit Gymnafium u. 
Amtsgericht, iſt bei 3000 Thlr. An 
zahlung wegen vorgerücktem Alter 
des Beſitzers ſofort verkäuflich. Off. 
xp. d. Ztg. 


Dr. Werner. 
In Antonin 


an der wake en 
belegen, werden 
den Förſter Kienitz ausnerfatg 
Dienſtag, den 20. d. 
mittags 10 Uhr, 


Br 


TE TEE ET ENTE TOT EEE EEE HELL EEN ER v IPSREERSAN ED : 


Dringende Bitte! Güter⸗Pacht reſp. Verka 


uf. 
I. die Unterzeichneten haben ſich entichlofen, wills Gott, ſchon am Die in der Provinz Poſen, Kreis Frauſtadt, 14 Stunden von 
del d. J. mn biefiger Stadt eine Anſtalt für verwahrloſte Kinder Frauſtadt und der Oberſchleſiſchen reſp. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
Dudu zu eröffnen. R . ahn, hart an der Chauſſee Frauſtadt⸗Wollſtein⸗Bentſchen reſp. Poſen 
maß ſolche Anftalten ein dringendes Bedürfniß find, bedarf keines belegene G 
el. Von Jahr zu Jabr wächſt die Zahl der Kinder. die, leiblich 
heiſtig verkommen, nur durch thätiges Eingreifen chriſtlicher Liebe 
werden können. 2 5 
m bermeifung folcher Kinder in Privatpflege vermag nur in den jel: 
gien Fällen zu günſtigen Reſultaten zu führen, wie Allen klar vor Augen 
die auf dieſem Gebiete überbaupt ſchon Erfahrungen gemacht ha⸗ 
„ur in Anſtalten, begründet und gepflegt von chriſtlicher Liebe, 
I ſich alle jene Bedingungen, unter denen eine erfolgreiche Erzie⸗ 
derwahrloſter Kinder möglich wird. Darum Hand an's Werk! 
oielen Orten ſchon ausführbar war, wird auch hier nicht zu den 
nlichfeiten gebören. 
Geldmittel haben wir gar wenige, aber deſto mehr Vertrauen auf 


Königliche Präparanden⸗Anſtalt 
u Meſeritz. 


Die diesjährige Aufnahme⸗Prüfung findet 


1. ur reg e duden Gee Dienſtag, den 3. April, 


Bill an vida. ſtatt. Die Anmeldung bat Montag, den 2. April, in den Nachmittags⸗ 
Philopol und ſtunden von 3 bis 6 Uhr, im Muſikſaale der Anſtalt bei dem Anſtalts⸗ 
„„Zaborowo mit Leuns Vorſteber zu erfolgen und find vorzulegen, reſp. der ſchriftlichen Mel⸗ 
ſollen vom 1. Juli 1885 ab auf 15 bintereinanderfolgende Jahre ver⸗ dung beizufügen: 1. Taufichen, 2. die Impficeine, 3. ein Phyſſkats⸗ 
pachtet oder einzeln freihändig verkauft werden. ee Atteſt, 4. ein Zeugniß des bisherigen Lehrers und Seelſorgers. 

Pacht⸗ bez. Kaufofferten nimmt das Dominium Weine bis zum Die Anſtalt gewährt den Zöglingen freien Unterricht und Untere 
15. April er. ſtützungen. Auf Anfragen ertheilt der Unterzeichnete nähere Auskunft. 
entgegen. Meſeritz, den 11. Mär; 1883. 

Ueber Pacht⸗ bez. Verkaufsbedingungen ertheilen nähere Nachricht: Biedermann, 

1. das unterzeichnete Dominium, 


2 


N \ He ichaelis A. Katz, Poſen, Vorſteber der Königlichen Präparanden⸗Anſtalt. 
6 N 1 d Pfleger iſt, und der auch 2. Herr Michaelis cc —— ˙—˙—c—C—C—7˙—%—jXßJ—— 
de aller Häuſer rechter Baumeiſter und Pfle h } 3. Herr Juſtizrab Ellerbeck, Gneſen. Ein Korb mit 25 St. großen ſüßzen + 
i dee Netten e wo es Seine Ehre] Informationen zur Beſichtigung in Waldheim bei den Inſpektoren ſpaniſchen 4 pfelſinen Geſucht: zwei möblirte 


Michalewicz und Michalski. 
Dominium Weine bei Frauſtadt. 


Zimmer nebſt Burſchengelaß 
und Stallung für zwei Pferde 
im Hauſe. Offerten unter a 


Loniſenſtraße 18 

iſt 2. Etage eine angenehme Woh⸗ 
nung aus 4 Zimmern mit Zubehör 
beſtehend, per 1, April billig zu ver⸗ 


uf Ihn bauend, wenden wir uns an unſere Mitchriſten in Nahe 
N Jene mit der herzlichſten Bitte, unſer Unternehmen durch Gaben 
die zu fördern. " . 5 
De Unterhaltung der Anſtalt wird vorausſichtlich weniger Schwie⸗ 
men bereiten — aber zur erſten Einrichtung fehlt uns viel, ſehr viel! 
die Bitte: „Kommt und belft uns!“ 
ö der Regierungsbezirk Bromberg entbehrt eines Hauſes für verwahr⸗ 
} kinder noch gänzlich, während Poſen deren bereits mehrere beſitzt. Sollte 


Y ſerem Bezirke die chriſtliche Mildthätigkeit ſich ärmer zeigen und 
r thatkräftig? Wir glauben es nicht! neh vielmehr zuverſichl⸗ 


Porto für 3 M. verſ. 
F. Kohfahl, Hamburg. 
w> Fleiſchextrakt 
(Syſtem Liebig) bei 

Sal. Witkowski, Krämerſtraße 
In Folge einer Erkältung hatte 
ich ſo heftiges Reißen im Rücken, 
daß ich mich vor Schmerz nicht mehr zu 
laſſen wußte. Das Szitnick' ſche 


incl. Zoll u 
J. A 


Gegen Körperſchmerzen 


5 Viele ſich getrieben fühlen werden, ſowohl durch reiche Gaben Lacke hg Ber Beg Rheumatismuspflaſter“) bat mir ge⸗ mietben. 


unterſtützen, als auch perſönlich dem von uns begründeten Ver⸗ 
Rt Errichtung feines Rettungshauſes für verwahrloſte Kin⸗ 
zutreten. 3 
in, den wie Beitrittserklärungen nimmt jeder der Unterzeichneten mit 
N Dank entgegen. 
de Vereinsſtatuten ſtehen auf Verlangen ſofort zur Verfügung. 
olmar i. P., den 5. März 1883. 

ich. Schneider, H. Chudzinski, Bertram. 
ſtor. Amtsrichter. Wegebau Inſpektor. Rentier. 


Priebe, Dembek, 
Maurermeiſter. Bürgermeiſter. 

„ Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 

Mau (Stat. d. Bresl⸗Freib. Bahn Breslau (Schweid. Stadtgr. 12) 

u und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.) 

Munter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 

EN Bräparate, jomie die ſonſtigen gangbaren Düngmitel. 

oben und Preis⸗Courants auf Verlangen franko. 


radezu wunderbar gebolfen. Des⸗ 
gleichen litt meine Frau an heftigen 
rheumat. Zahnſchmerzen, welche nach 
Anwendung deſſelben Pflaſters jofort 
aufhörten. Dieſes der Wahrheit 
gemäß. 


St. Mattin Ar. 19 


ſind in d. 3. Etage 6 Zimm., Küche, 
Speiſek. u. Mädchengel. v. 1. April 
d. J. zu vermiethen. 


: g - Ein eleg. 2ienftr. Bord. » Zimmer 
Koſtrzyn. Maciejewski, Konditor. 4 Fire 
ne feit Jahren bewäh teſte eventl. mit Entréeſol möbl. oder 


3 öbl. v. 1. April Mühlenſtr. 23 
Mittel gegen alle rheumatiſchen und unge 5 Tr 
die durch Erkältung entſtandenen Lei⸗ I. a N lese 62. 0 19 
den ſtets vorräthig in Rollen A 1 M. Rias 4 enen, helms⸗ 


bei gem Apotheker el St. Marin 20 Find elenmmie 
Hivellementspläne  |BertereWobrungen zu vermietben, 
zu Wieſen⸗Ze⸗ und Eutwäſſe⸗ ö 
de e ne 2 2 helle h 
owie deren praktiſche Ausführung © 
übernimmt une Kern Arbeit. 0 Arbeitsſäle ‚ 
u 


von je 140 Quadrat⸗Meter Ä 
4 
F 


Indiſcher VBalſam 


nunmehr dem Verkehre überlaſſen wurde. Nach 
dem Urtheile von Autoritäten leiſtet dieſes reine 
unverfülſchte Naturprodukt, welches ſchon lange 
von den Bewohnern der Tropen gegen rheuma⸗ 
tiſche Affectionen mit beſtem Erfolge benützt wird, 
> und in den Gegenden wo es gewonnen wird, 
a ein bedeutendes Renommée genießt, Erſtaun⸗ 
liches. Die Wirkung des Balſams iſt eine überraschend schnelle und 
ſeine Anwendung — die ſchmerzhaften Stellen werden mit dem Balſam 
eingerieben — — — legliche ſchädliche Nebenwirkung. Ein Flacon, 
welcher für wochenlangen Gebrauch ausreicht, nebſt Proſßect koſtet N. 1.— 
} „Um ſicher zu fein, den ächten Indiſchen Balſam und kein 
werthloſes werd zu erhalten, achte man darauf, daß fees Flacon 
die obenſtehend abgebildete Schutzmarke trage. . a 
Der indische Balsam iſt ächt m 1 Posen: Radlauer's 


Na 


a 


Rothe Apotheke, Markt 37. und Hofapotheke, Kosten: Apoth. Selle, Exin : 
Nc 3 en, deere uncth, Kratz, Lissa: Apoth. Santowsti, 
Rawitsch: Apoth. Woita, Schloppa: Arsth. Kubiſch, Bromberg: With. 
Moſchell. Gnesen: B. Huth. 


7 
Wieſenbaumeiſter u. Draintechniker, 
Maſſel bi Rawitſch. 


Schmutzwolle we 


Bemuſterte Offerten an Ottomar 
Rehfeld, Görlitz. 


u Fabrikpreiſen übernehmen die Herren R. Baroikowski 

‚en, Herrmann Mirels in Wreſchen, Spar- u. Wechſeldar⸗ 
N ‚Raife in Schrimm (Direktor Herr Tadrzynski in Schrimm, B. 
i born und L. Zboralski in Pleſchen. 


AR Silige Enbak-Oferte! BER 


Ar Ein größerer Poſten i 

| auer Bermudas⸗Nollen, ordin., 
billig abzugeben. 
PD ten in der Exped. d. Bl. unter O. B. erbeten. 
Zur Konfirmation 


Afangbücher für die Gbangeliſhen Gemeinden, 


e 


Größe, in welchen bisher 
Hutfabrikation betrieb. wurde, 
ſind vom 1. Oktober er. ; 
ab, auf Wunſch mit Ueber: ! 
laſſung von Dampfkraft zum 
Geſchäftsbetriebe, zu ver⸗ en 
miethen. Näheres bei Fi 
Thielemann & Kirst, 
Gr. Glogau. 


1-2 möbl. Vorderzimmer, jepar. 


Atelier 
für künſtliche Zähne, 
Plombiren eit. 


C. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 


N Sopha werden gut u. dauerhaft Eingang zu vermiethen. f 
Geſangbuch umgearbeitet und beyogen für 8 Gr. Ritterftrafie 6, Er geradezu. 
ark. 


Suche für zwei Mädchen im 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


„ . 1 jeh Th. K „Tapezierer. Alt 11 und 8 i 
ir und dauerhaft gebunden, in jedem beliebigen EIER Schl bennesie Io (Gomnafum). geprüfte Erzieherin, 8 

bande. DER Bianinod dt vermietben, Har wg - N. W yes 
N A N N i verkaufen b un ig Tiapier pit. Gaal; 
NV. Kohlschütter, Breslauerſtr. 3. evangelischen Gemeinden der Provinz Poſen esl gal lade mme, anprüce jome Pbotogeabie er 
2 — artin 2 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


TT. AKA oennecke 
300 Mark Sarben bei Gzarnifan. 
ſuche auf Wechſel gegen Sicherſtell. Eine Dame reiferen Alters, Tochter 
Re de. J unter e. h. Beamten, evang., ſucht Stell. 
A. B. 100. in geb. Fam. z. Erziehung d. Kin⸗ 
der, Unterricht in den Elementen. 
Bitte in 1 und Spraden au 1 
- je] dieſ. bereit, z. angemeſſener Thätig⸗ 
den SEEN eee ee , ua 
Krankheit in Verlegenheit gekommen Muüblenſtraße 15 pa 
ih eg rei von 600 Mark Müblenſtraße 15. 


Ch. A, Pasteur's Essig-Essenz 
von Max Elb, Dresden, 


Bl genGLiefichen Selbſtbereitung des beiten und vortheilhafteſten 
ſigs im Hauſe; empfohlen von den hoͤchſten mediziniſchen 

* Autoritäten als der geſündeſte mg: 

An, Flacon zu 10 Weinflaſchen Eſſig 1 Mark, f 
Mason 1 M. 25 Pfg., aux fines herbes 1 M. 50 Pf. 

1 bb Man 5 ich Br ee BE 

55 oſen echt zu baben bei den Herren: 
0 AR, E. Brecht's Wwe. 


8. iI Rö auf 3 Monat gegen Sicherheit. 3 

e. S (Emil Röstel) Näheres in d. Exp. d. Pos. Ztg. Ein Brenner, 

Ed. Feckert. Poſen. n großes Inſtitut gewäbrt verb, ſeit 1869 beim Fach, mit bu 
S. Samter jun. kundb. u. unkündb. Darlehne zu 44 auten Empf., alten u. neuen App. 3 
W. Becker. - - Prozent Zinſen a. ſtädt. u. ländlich. gründl. vertr., 2 Jahre in ungek. 75 


Noman Bareikowski. | Grundbeſ. bei weiteſt. Beleibungs-| Stell., der kl. Rep. ſelbſt aus führt, 


Pianos | 


grenze (10 fach Miethsertrag, 37fach. |Tucht, um ſich zu verbefl. g. 1. Juli 
Stell. in einer großen Brennerei. 


50 Schock trockene Nüſter- u. Grundſteuer⸗Reinertr., 1 landſchaftl. 


Prommecte der Anstalt kostenfreit % | Eichen: Felgen verkauft billig. Taxe). Näheres auf ſpeziß, Antrag Off. bitte A. F. 10 poſtl. Para⸗ 
| 50 0 M. Flügel von 900 - 1500 M. in größter Aus⸗ 1 Brieflicher E N. Michalkiewioz, durch E. 6574 Exp. d. Itg. dies per. Jordan. 
e el eee, Gzefzeio ver Mitostom. | Darlehen erhalten | Zwei Bäckerlehrlinge 


u. Pinng-Magazin: Dofen, Aeuſtädter Markt 6. 


1 J. Buchführung. IV. Comptolrark. 
ard Steuer, Vertreter Kgl. Hof Pianofabriken. 


I. Correspondem. V. Schönschrift. 


18 N N diskr. zahlungsf. Perſonen jeden tan⸗ werden unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
Schafſchwingel mit Bhay⸗ des A mem 1000 H. Are m del. gungen geſucht. Abe dn . AM. 
; Ill. Rechnen. M. Stenagraphle. 6 7 6 en K Marke A. Z. 1883 poſtl. Dresden. efördet Sta udolf Mosse, 
j ; 09000000900900000000090090000901100 | _ |: 1 1 f Adi em 0 A —— e 1 * elzen, Prov. Hannover. 
; a . 3 2 on St. Martin 32, II., rechts. f 
Ne l ever Fabian, Fnac eg ee e 
0 a Hautkrankheiten, 


Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische u. Polſter⸗Waaren⸗Fabrik pr.1.April 


* 


. Beide Medicamentesind keine Geheimmittel. DasRecept „ ur fünft. Früdlabrsoflanzung Neuwedell. veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ dauernde Stellung. Bewerber, mit 
f b : empfiehlt in Maſſen extra ſchön for "7 2. e Syphilis, Ha 92 auernde Stellung. mi 
1 2 Parts. AN O mitte Zwerg + Obftbäume in nur — Celbftmarinitten Hecht. den, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche dieſer Brauner Aae werden be⸗ 
ns tragen den Stempel der franzo- 2 — den beſtdewährteſten Sorten: Aepfel, Oskar Mewes, Wronkerplatz 3. ſheilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich- vorzugt. Gebrüder Koenigsberger, 
sischen Regierung, und die Signatur er 24 Birnen, Pflaumen und Kirſchen 10 ſtraße 51. Behandlung (auch brief⸗ Markt 48. 
T. Comar, 28, Rue 1 * 2 Stück 7.50, 1. ftarfe Pyramiden 10 ET NE A lich) reell. BE Eine Berliner Baumwollwaaren⸗ 
\ 5 Posen, 8. Radlauer, Rothe Ap . 0900 St. 20 M., geſchulte Sauerkirſch⸗ 1 u SE TNEETANSEEEEFEEE FEED Fabrik ſucht für Poſen e. m d. 
N 00904909 000000060990090090 bäume für Chauffeen u. Feldwege Wo d y Jwei nt möbl Zimmer Manufakturwaaren⸗ Kundſchaft Des 
S 1 e All üuer extra ſchöne Bäume 100 St. 40, 50, Die Conditorei⸗ Chocolade⸗ und 0 0 kannten Agenten. Adreſſen sub 
N. chwe 3 n. 8 eig M., 0 u ee Zuckerwaaren⸗Fabrik von ke e Etage, vom - 10 oe an Rudolf Moſſe, 
N chul⸗ und Garten » Artikel in be „ April zu vermie —— Berlin C., Köni 0 
di Milchvieh. : — nur gut geſchulter Waare m A. Roſenbaum 3 w., Das von mir innehabende Ge⸗ Jum 1 An 
N A mit zeige ich den Herren Landwirthen und Viehbeſitzern ganz ſſ, reichen Wurzelvermögen — gleich: Kempen, Pr. Poſen, empfiehlt alleſſchäftslokal ift vom 1. Oktober cr. 1. April wir 
Rage, An, daß ich dieſes Frübſahr wieder in die Alpen gebe, um ganz zeitig empfiehlt ſich zur Ausführ. Sorten Chocolade, Zuderwaaren, zu vermietben. eine Wirthin 
ende junge Kube und ganz bochtragende Kalben zu kaufen. jeder Art Park und Obst- An- Back waren, ſowie auch alten Meth Meyer Halle, Markt 81, geſucht. Anmeldungen nebſt Zeuge 
0 ſtellungen nehme ich an bis ſpäteſtens den 1. April d. J. lagen bei prompter Bedienung. imbeerſaft zu dem billigſten Engros⸗⸗ : r r n 1 die d. 
„Unt illi 59 B. Prei Wüßelmsplatz 14 I ein gut niſſe unter J. G. an pe 
Nich ter Juſicherung reeller Bedienung und billiger Preiſe empfehle echtzeitige Beſtellung erbittet Preiſe. 5 bl. Zimmer, vornheraus dieser Jenas 
Hochachtungsvoll Fr. Götz. Baumſchulenbeſſtzer, NB. Zucker der 58 den Wieder⸗ i aber Wölkowitz) zu vermiethen. Eder aus empfohlener 
F 8 hönherr geprüfter Pomologe für Obſt⸗ verkäufern zu Engros⸗Preiſen. aber Wee vpermiethen.“ En deutſcher, gut empfohlener 
* 6 3 und Gartenbau, . Ein zweif. Vorderzimmer Hausdiener 5 5 Wil Imspl 
Zuchtviehhändler in Stollberg in Sachſen.! Oſtrowo Reg. Bez. Poſen. Gr. Ritterſtr. 6 III, linfs. Reſtaurant Dümke, Wühelmspl. 
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Verkau 
4 von 2,460,000 Mark Aktien der Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ in Duisburg 


durch den vereideten Makler Herrn W. Maurer in Berlin, 
ſtattfindend 


ſtattfi 
Sonnabend, den 17. März 1883, an der Berliner Börfe, 


Die letzte Jahresbilanz per ultimo Juni 1882 weiſt aus 


N Activa. Passiva. a 
| % 
| 


1. Eiſenſtein Gruben: in Weſſphalen, Naſſau, im Weſterwald, Heſſen, Be K m ** ̃ſ 0 FETT 

theiligung an anderen Gruben. [ 411,181 97 [ 2. Kreditoren inklusive vorzutragender Löhnnee ] 272 900 
2. Hochofenanlagen: 3. Reingewinn (abzüglich der Abſchreibungen und Gründungskoſten) . .| 230,750 

Vier Hochöfen, Betriebsgebäude, Grundſtücke, Eiſenbahnen, Luftbahn und 

Ne , . ere, 
rene Per a Bert 
4. Maſchinen auf den Gruben und den Hodofenwerlen . » 2 2 2.2.1 496,021 65 
5. Utenfilien und Werkzeuge auf den Gruben und den Hochofenanlagen 67,916 | 81 ||| 
6 
7 
8 


— I 


e ale a er ee 9,776 | 37 
„ Borräthe an Produ'ten und Materialien J 877,791 91 
ebeſtand und Debitoren [5791080 


3,703,650 59 


f 


3,703,650 ( | 


1 


1 


| r 

Hppotheken oder Prioritäten find, wie aus dieſer Bilanz erſichtlich, nicht vorhanden. Als Dividende wurden 6 pCt. vertheilt; es wird die Dividende für das laufende, mit dem 30. Juni abjehlieh® 

Rechnungsjahr in gleicher Höhe geſchätzt. ö 

P Die Lage des Hochofenwerks it unmittelbar an der Mündung des Duisburger Hafens in den Rhein, verbunden ift ſolches durch Schienenſtrang ſowohl mit der Bergiſch Märkiſchen, 
mit der Rheiniſchen Eiſenbahn. 

2 


Die Aktiven wurden zum Courſe von 100 an der Berliner Börſe eingeführt. Im Dezember vorigen Jahres notirten ſolche zuletzt 105 ½½, ſeitdem fand eine Coursnotiz nicht ſtatt, 1 
ſeitdem über den Hauptpoſten des Aktienkapitals Rechtsſtreitigkeiten ſchweben, welche nunmehr zu obigem Zwangsverkaufe Veranlaſſung geben. 

Den Aufſichtsrath der Geſellſchaft bilden zur Zeit die Herren: j 
Geheimer Commerzienrath Conrad in Berlin, 
Justizrath Trin gs in Düsseldorf, 
5 | Direktor Wielhaus in Hamm, 
2 Consul Zwicker in Berlin, 
5 von Gahlen in Düsseldorf. 

Gebote können ſowohl auf den ganzen Betrag, wie auf beliebige Poſten durch Vermittelung Berliner Banquiers gemacht wer 

Dieſelben müſſen Sonnabend vor Börſe eingereicht fein, oder rechtzeitig dem obengenannten Makler an der Börſe gemacht werden. Hl.) 
= Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß durch die auf einmal erfolgende Begebung dieſes Poſtens ein Coursdruck, — möglicherweiſe ſelbſt auf ca. 80 pCt. eintreten könnte, obe } 
die Aktien der Hochofenwerke, die ähnliche und geringere Dividenden zahlen und ſelbſt weniger günſtige finanzielle Situationen ausweiſen, durchweg Courſe von circa pari und darüber einnehmen. up 
beiſpielsweiſe Bochumer Gußſtahl (letzte Dividende 5 pCt., Cours 99), Laurahütte (letzte Dividende 6 pCt., Cours 131), Redenhütte (letzte Dividende 5 pCt., Cours 120), Dortmunder U 
Stammprioritäten, (letzte Dividende 1 pCt., Cours 97 ¼); — da aber obiger Verkauf an der Börfe vom 17. er. unbedingt durchgeführt werden muß, jo wird auch gleichzeitig durch denſelben cp 
viollſtändige Placirung des Materials eintreten und wird dies vorausſichtlich auch anderſeits zur Wirkung haben, daß nach ſtattgehabtem Verkauf der Cours ſich vorausſichtlich raſch wieder heben 
wohl bald auf ſein vorheriges Niveau zurückkehren wird. n 
2 Es werden daher Capitaliſten und Speculanten hierdurch auf Vorſtehendes aufmerkſam gemacht. 


En 
de“ 
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nate Ein Lehrlin ii an“ | Stadttheater. 
FJahimeiſter en L. head Münchener „Spatenbräu“ | gazar-Saal, I de 4 
Fade dans euer nahme bei von Gabriel Sedlmayr. rr, don 16. März, ( Ates Sag ur 
Stellung. Gef. Offerten sub A. Gust. Ad. Schleh. General⸗Vertretung für die Provinz Poſen bei Abends 8 Uhr: zung in diefer Saiſon! 


Novität! Andrea. %’ 
Senſationsſtück v. Vetorien Sar, 
Repertoirſtück in Wien, Han 7 


BVB. 2. in der Exped. dieſer Zig. 
erbeten. 


Ein Brennerei⸗ Verwalter, 


. Friedr. Dieckmann, I. Concert 


lonialm 5 dl i 
ane een ee een — Posen — dre. von 


Elen den Heiner Tomi, in ein Lehrling, Verſandt in Flaſchen und Original⸗Gebinden. Ludolf Waldmann und München. f 
der mit verdienen Cincchtungen aber vom 1. Mor ab Stellung, | Ausſchank des Münchener „Spatenbrän“ bei] N, anna Stadttheater in 50 
f jeid weiß, dis ‚jegt in Stellung, R 22 g itwirkung der Freitag, den 16. Mär, 1090 
Fe ger den fen en Joſeph Lippmann, Albert Dümke sie, N orsrasunserin f. Sans Helling 
1. e S b 10 5 J. 3.10 Samter. Wilhelmsplatz. Maden I Past Große Öoer in 3 Atren und „ 
efl. Off. bitte unter J. J. 8 z = Wolff. viel von Eduard Deurient. . 
an die Exo. d. Poſ Ztg zu richten. Agenten, Ein Möbel: Billets & 1,50 und 1 Mark a Nm, ern * 


Für mein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗thätige, ſucht gegen hobe Abſchluß⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft ſuche ichſproviſſon eine aut eingef. Viehver⸗ 
Leinen Lehrling, deutſch und polniſch ſicherungsgeſellſchaft. Offerten 
ſprechend. 0 unter J. 3527 an die Annoncen⸗ 
E Hermann Buckow, Janowitz. Expedition 


2 Ein geb. J. Mädchen ſucht zum 1, Th. . ee Co. 


April Stellung als Stütze d. Haus. ln. 
ee ae Poſen nag Breslau 
r Städten und Dörtern tüchtige leer zurück. Wegen Benutzung dad bringt 55 tag, ben ae beg 


Ein orventlicer, perbettatheter genten dieſes Wagens beliebe man Echt deutſch find Deine Nieder. 
Maſchiniſt, amunenen. Offerten sub M. W. ſich zu wenden an Dein „Wer nicht liest Wein, Weib, 


lagernd | 
sur Situng einer Etäntefagei, n 

findet zum 1. Abril er. Stellung den v. e demdg. Caffee —— 28 I, Ver weiß ob wir uns wiederſehen?“ 

Adee e e eee HL iR ale 

3 Perſönli orftellung ermuaicgt unt. H. C. 420 an Rudolf Mosse, 


in gut empfohlener ſelbſtändiger Hamburg. 9 5 ze 


in der Hof-Buch- und Musika- Benefiz für Frl. Marie Wil 


deen, l Waldmann. 


fu Eiſenbahnen hne Uml lienhandlung von Andrea 

r Eiſen ohne Umla⸗ 8 21 2 
R uz Gott, Du deutſcher Troubadour. Ed. Bote & G. Bock. | s I in 6 Abtheilung 

dung geht am 2. April c. Nie Deinen Meitertängen! chauſpiel in 


Du fangeft Dich in's deutſche Herz Victorien Sardou. 7 
u ſangeſt Dich in's deutſche Herz zum f 
a Mit Deinen Liederklängen! B. Heilbronn's ‚i 


ENDET 
Was klar aus tiefftem Herzen kommt, zur Zoologiſchen Volks Thea 19 g 
Dost Garten⸗ Lotterie, | Freitag. den 16. März IT. 


12 


Ziehung am 14. | Tyroler National⸗Sänger⸗ 
yroler Ratio et 


i b S 
April c., à 1 M. am aden und J Ber } 


z. Inowrazlawer Hier: 
IN Pferde - Lotterie, — — m. e | 

Ziehung am 25. Si Di N 

April c., à 3 M. - 


2 5 en a Ein guies Bourdeauxbaus fucht Zum Todestage „Die alten Deutichen tranfen auch" — zur Stettiner 

P os een Boden vol: einen Vertreter der Frau Sie alle geb n zum Herzen. IN Pferde Lotterie, J ots 

der ae allen Ynforberumgen |... die Mncirung. feiner Beine in Johanna Mendelssohn ee nz em Ziehung am 28. a idars e — Feat d 
el. von Kunowe (en 


der Neuzeit genügend ſucht per 
April 0 


oder ſpäter felbftändige er: die Privat ⸗Kundſchaft gegen hohe 


tung. Provifion. Nur ernſthafte Offerten 
Wehe Offerten an Frau Binne-|mit_guten Referenzen werden — 


9 
5 lle a/ S. rückſichtigt. Briefe F. W. 16. März 1882. 
weiß Halle a/ S. Gr. Märkerftr. 18. 1 1 


2 Lehrlinge Ein unverbenatbeter Leicht ſei bie Erde Dir, 


en er so . 5 Kutſcher Me —.— 8 Leid 
* u „ niſchen — 1 

A ; lau 4 Pferden, findet fofort einen Und Schmerz Dir nur ber 
ache gut mächtig, finden in mei⸗ Pienf. W Fol Portier im 


5 it m ſchieden, 
. Fee er sofort! Aötei de Rome, Poſen. Nahm Dich der Tod von 


Du Sänger deutſcher Lieder, 
Es bringt Dein Schaffen Dir den Dank 
Der deutſchen Sangesbrüger! 

Das Begräbnit des Königlichen 
Diſtrikts⸗Kommiſſar a. D. Knopff 
findet Sonnabend Vormittag 
11 ubr ſtatt. 


Interimsbetfhuie, 


Mai c., à 3 M. resden mit Prem-⸗Lieut. 50 


zur Kaſſeler von Engelbrechten a * 
D030 Sea, se 8e, 8g 
. | Güttler in Reichen 9 
Mat e, 4 3 M F., e e 6 
A ER ; skar Schauwecker. Frl. it 
find in der Expedition der | Pätzold in Langenbielau 


a W „L. g 
Poſener Zeitung zu haben. Taul Finfe in Goran F 


geb. Danziger, 
geſtorben in Berlin, 


4 Gatten, Kind' und Mutter» Keiler's Saal Auswärtige wollen 15 Pf. | Hauptmann Linde in nnd 
re hi . . en 1 dt in He 7 1 
f Louis Lessner Ad, Die if wohl Sonnabend, d. 17., Vorm. 10 Uhr Frankatur beifügen. Pen. Levold, Yubebrandt Beit 
0 1 Commis, So rube denn in Frieden! Predigt. rlenwerder. De gc 


Be. Mogilno. Fr I; 


m | Dresden. 
Accept⸗Credit RT RT Sberſtlieut v. Lertom IE 


Ei 1 Berlin, 15. März 1883. 
Ar toll. cht; perſönliche Vorſtel⸗ 1. 157 . i - T Ausnal 
in Modſiborzuce d. Parchauie Par 25 ie Hinterbliebenen. ewährt gut ſituirten Firmen, nur [Held biliaft: ur die Inſerate mit ich P 
wird aum 1. Apıtl er. ein Wirth: ung OENB: 9 9 0 aut fi b ss S. 5971 Geld Polen. 1 7 — Erredianle bern 5: 


2 fi rucht H. Müller, Colonial⸗, Wein⸗ und rell. Offerten su 
a eee Cigarren⸗Handlung, Jarotſchin. rr bdeeif moſſe. Werlin SW. 
; ? Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emi Rönel) in Poſen. # 
0 . A r ee 2 > 3 * Ber = 8 ; 


= |deutih und polniſch ſorechend, per 


